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8 für Long: 
ch 8 Mb, 4 Nöl., vierteli, 2 RBL,, 
monatlich 67 Roy. yıänımerando. 


Dar Anstwärtige: 
tel ührlich 2 Nöl. 40 Kop. pränumerando. 


Letzte Woche! 


hielunaftr. vis-a-vis dem Stadtgarten 
Proviſor. Prachtbau 
Continental 


den - Theater. 
rößztes phaut. Etabliſſement 
tirea 2,000 Perſonen faſſend. 

uſation. Erfolg des großartigen 
Nauftre Nrugraun SE 
ute, Lienſtag Abends 8Y, Uhr: 
zrillante Vor ſtellung 


ftipiel des Königs aller Bauchredner 
Mstr. Sandor mit ſeinen 
ſtlich leb. u. ſprech. Meuſchen 
Attraction fin du Siöcle. 


1. Auftreten des Miss Edith ® 
Der Falyr von Ouln u. feine » 
magnetiſche Schönheit ® 
Bırwandl, Scene mit Anwend, des 
magn. Schlafes. Prachiv. Core a 
©  celcir. allegor. Beleuchtung. 05 


N Vorher: r 
Die tenflifhen Thorheiten 
dargeſtelle v. Dir. Schenk. 
laurice Lebrun. Niss Lole. 
Leuchtende Wogen. 


ata morgana Lufiſpiegelungen 
prachtvoller Weltſcenerien 


er Traum der Jungfrau 
Muſik von Lumy6. 


e herrliche Gallerie preisge- 
krönter Franuenſchönheiten 
Chromaticecatarartapoicile 

die tolofjalen Mieſen under: 
Jontainen fjernpat leb. Bucer. 


Der Diamanten Palaſt 


tie in märchenhafter Ausſtating. 


Billet⸗Verkauf in der Buchhand⸗ 
von Milbitz, Petrikauerſtr. 


Voranzeige. 
ä ch ſten Donner ſta g 
Nachmittags 4 % Uhr: 

xtra Schüler⸗ und 
inder⸗Vorſtellung 
ler hieſiger Schulen und Kinder 


halbe Preiſe. 


clegenheitskauf 


en. 


228. 
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complette Schaufenſter 8%. 


, 4 Fuß breit ‚find preiswerth du aber nimmt ohne Vorauszahl ng 


beſorgt auch das Entreiben von Beträgen auf Grund ges 


E 
ö uller, Nikolajewska AO. richtlicher Erecutiondbriefe (Wyrot's) aller Plägen Rubandis, 


eklamen 15 Kop. 
eine Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


N 7 22 | 
Füt die Heroſt- und Winter-Sntjon 
empfehle mein äußerſt reich und neu aſſortirtes Lager von in⸗ und autländiſchen 
Herrenkleider⸗Stoffen. 
Ch. Wufke, Zanner Fan rrber Hiſziſt 
eli g 


Beltellungen werden auf Verlangen in? 


e Straße Nro. 


Stunden ausgefuhrt. 


Dienftag, den 19. September (I. Oktober) 1895. 


zer Tageblatt 


15. Jahr gang. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13, 


Manufkrigle werden siht pura gekr UI. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von I—12 Uhr Vormittags. 


Na sezon Jesienny i Zimowy 
polecam m6j Swie2o zaopatrzony sklad w wielki wybör 


WE” tutejszych i zagranicznych towarbw. 


Ch. Wrutlcs, Magazyn Ubiorow Mezkich, 
Ewangelicka Nr. 5. 
Na zadanie zamöwıenia moga bye wykonezone w 24 godzinaeh. 


Beuerfefte Produkte aus der Chamottefabrik der Handelsgeſellſchaft O. Kulmiz, | 
Chamotteſteine und Platten in verſchiedenen Facons 


Chamottemörtel, fertig gemiſcht 


ſtets auf Lager bei 


TH. PETERS, SCHITTEK & (0, 


Promenade 13, Telephon 655, 


Soc 


Grand 
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Neueste Erfindung! 


Der aus Weizen hergeſtellte Königspuder „Bertranda“, ift der 
beſte und eignet ſich durch ſein feines Aroma ganz beſonders für Toilettenzwecke. 
Der Verkauf dieſes Pu ders iſt laut Erlaubniß der Medieinal⸗Verwaltung ſub Nr. 3600 
geſtattet worden und enthält keine ſchädlichen Subſtanzen. 

Preis per Schachtel 75 HKopeken. 
Zu haben in allen größeren Parfümerien. 
des St. Petersburger Techno⸗Chemiſchen Laboratoriums und der Geſellſchaft „Hy⸗ 
giena“, Warſchau, Nowy⸗Swiat 37. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
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Haupt » Niederlage in der Filiale 8 
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Hotel. 


Von heute täglich 


ETS RZ ER | 
| * 
Konarienvögel! 
[seite Sänger, verkauft von 5 Rbl. ab das Stück, bie 
owohl Abend bei Licht, wie am Tage fingen.? 


Srednia - Str. im Deulſchen Ootel, Zimmer Nr. 4 — nur 
euf kurze Zeit. 


Ernst Peschel. 


* 

A. Censar, Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jet 
Petrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Ba 
mit Gold. 


Hotel Polski. 


Zeven »Donnerfiag und Sonntag 


FIL. EI. 


je 
Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


Henryk Eizenberg | 


Poludnicwaſtraze Nr. 28, Haus Reicher 


— — — — — — — 


das Juceſſo allerlei Guthaben 


friſche Oſtender Auſteru. 


Ju land. 


St. Petersburg. 


— Das Communications⸗Miniſterium plant 
die radicale Verbeſſerung der Wolgamündungen, 
womit die Anlage eines Schifffahrts⸗Canals von 
mindeſtens 40 Werſt Länge in Verbindung ſteht. 
Nach dem „Ilpas. BBerg.“ iſt die zu dieſem 
Zweck erforderliche Geloͤſumme in das Budget 
pro 1896 bereits aufgenommen und die Special⸗ 
unterſuchung der Wolgamündungen angeordnet. 


— Von der Oberpoſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung wird bekannt gegeben, daß der durch 
Ueberſchwemmungen zerſtörte Theil der Sibiriſchen 
Telegraphenlinie zwiſchen Chabarowsk und Wla⸗ 
diwoſtok gegenwärtig ſo weit remontirt iſt, daß 
der Depeſchenverkehr unbehindert ſtattfindet. 

— In den Grenzen des Gouvernements 
Wolhynien herrſcht die Choleraepidemie ſeit dem 
Jahre 1892, doch trat ſie in den beiden folgen⸗ 
den Jahren nur ſporadiſch auf. Im Laufe des 
ganzen vorigen Jahres erkrankten blos 464 Per⸗ 
ſonen. So war es auch in der erſten Hälfte 
dieſes Jahres, doch im Juli nahm ſie abermals 
einen gefährlichen Charakter an und verbreitete 
ſich mit großer Schnelligkeit. In der erſten Juli⸗ 
woche gab es blos 165 Erkrankungen und 72 
Todesfälle, in der vierten Auguſtwoche aber ſchon 
2484 Erkrankungen und 882 Todesfälle. Ins- 
geſammt erkrankten vom 2. Juli bis zum 26. 
Auguſt 12,212 und, ſtarben 4362 Perſonen. Was 
dieſe Epidemie auszeichnet, iſt nicht ſo ſehr ihr 
intenſiver Charakter, als vielmehr ihre große 
Verbreitung über weit von einander abliegende 
Punkte. Ende Juli waren blos 85 Punkte infi⸗ 
eint, Ende Auguſt bereits 330. Nachdem der 
Generalgonverneur Graf Ignatjew mi Unter⸗ 
brechung ſeines Urlaubs auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
gekehrt iſt, nimmt der Kampf gegen die Epidemie, 


Im Nuglar be Wernimmt Infertiondaufträge: Haazenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
talen 


alen. 
In Wirſchau: 6 Warſchauer Annoneen » Bureau 


owa Nr. 8. 


In Modlan: IL. Schabert, L. und E. Metzl & Co. 


wie der Kienaanngss meldet, einen energiſcheren 
Charakter an. Die materiellen Mittel der Gou⸗ 
vernements⸗Adminiſtration wurden durch einen 
Credit von 85,000 Rol. verſtärkt und nunmehr 
werden auch Vorbeugungsmaßnahmen in den noch 
nicht verſeuchten Gegenden durch Verbeſſerung der 
ſanitären Verhältniſſe getroffen. Beſondere Eurg⸗ 
torien erhielten die Aufgabe, der Bevölkerung bei 
der Beſeitigung antifanitärer Zuſtände helfend zur 
Seite zu ſtehen, und werden dabei von der Geiſt⸗ 
lichkeit unterſtützt. 


Sſamara. Der „Pyeoriä Has." berichtet 
über einen intereſſanten Uebergang über die 
Wolga am 25. Auguft bei Sſamara. Denſelben 
vollführten 53 Untermilitärs auf einzelnen Bret⸗ 
tern, Balken, Faſchinen, einem Segeltuchbooi, 
ſchnell aus wenigen Balken, Tonnen, Kübeln ge⸗ 
fügten Flöſſen, Korkgürteln, auf einem aus Kaſten 
der Soldaten hergeſtellten Floß und endlich auf 
Ochſenblaſen. Außerdem entſchloſſen ſich zwei 
Waghalfige, die Wolga ſchwimmend zu durchquc⸗ 
ren, entkleidet, mit den Gewehren über den Schul⸗ 
tern. Die Breite der Wolga beträgt an dieſer 
Stelle ca. zwei Werſt, die Geſchwindigkeit der 
Strömung 3 bis 4 Fuß. Es wehte ein heftiger 
Weſtwind, bei einer Waſſertemperatur von ＋ 12 
Grad R. Ungeachtet dieſer ungünſtigen Bedingun⸗ 
gen gelang der Uebergang vollſtändig; auch die 
beiden Schwimmer erreichten, wenn auch nicht 
ohne Anſtrengung, das jenſeitige Ufer in andert⸗ 
halb Stunden. Alle überſetzenden Soldaten hats 
ten ihre Gewehre bei ſich, aus welchen ſie auf 
Commando ihrer Führer während der Ueberfahrt 
Schnellfeuer auf das Ufer eröffneten, was vom 
Segeltuchboot und von den Flöſſen aus in Salven 
erfolgte. Ueberhaupt, fügt das Organ des Kriegs⸗ 
miniſteriums hinzu, lieferte dieſer Flußübergang 
einen neuen Beweis von dem Wagemuth und der 
Aus dauer der ruſſiſchen Soldaten. 


Baku. Am 14 (26) v. M. um 4 Uhr 
Morgens ſchlug in Romany der Blitz in eine 
Nafta ⸗ Fontaine der Kaſpiſchen Sejelgaft ein 
und entzündete fie. Das Feuer ging bald auf 
ein benachbartes Bohrgerüſt derſelben Geſellſchaft 
und dann auf ein Gerüſt des Kaufmanns Pitojew 
und drei Gerüſte des Kaufmanns Kraſfilnikow 
über. Die Fontaine brennt noch immer. Zwei 
Arbeiter der Kaſpiſchen Geſellſchaft find verbrannt, 
drei Arbeiter erhielten Brandwunden, ein Sechſter 
wird vermißt. 


— — m 


Beſtrebungen für eine allgemeine | 
Schulpflicht, 


Angeregt durch zuſtimmende Allerhöchſte Ver⸗ 
merke auf Unterlegungen verſchiedener Landſchafts⸗ 
verwaltungen über die Nothwendigkeit der Aus⸗ 
dehnung der Schulbildung auf möglichſt weite 
Kreiſe der Bevölkerung, beginnt jetzt in den Land⸗ 
ſchaften des Reichs eine allgemeine Strömung zu 
Gunſten der obligatoriſchen Schulpflicht fig 
geltend zu machen. Von überallher kommen Nach⸗ 
richten, die beſagen, daß die Semſtwos ſtatiſtiſche 
Daten für die große Reform vorbereiten. Die 
Subzower Landſchaft iſt mit der Feſtſtellung der 
Zahl der erforderlichen Schulen beſchäftigt, die 
von Beſhezk läßt eine Karte des künftigen Schul⸗ 
netzes ausarbeiten, die Kaſchiner Landſchaft hat 
ſchon längſt allen Gemeinden aufgegeben, mitzu⸗ 
theilen, wo namentlich eine Schule zu eröffnen 
ſei, und die Weſſjegonsker ift mit ihrem der Re⸗ 
gierung zu unterbreitenden Memorandum ‚über die 
Art und Weiſe der Einführung der allgemeinen 
Schulpflicht bereits fertig, ja ſie geht in dieſer 
Richtung ſchon thätig vor. Für die Twerſche 
Gouvernementslandſchaft bildet dieſe Frage erft 
recht den Schwerpunkt längft gehegter und ges 
pflegter Beſtrebungen und eine ſtändige Special⸗ 
kommiſſion iſt jeit Jagr und Ta; an der Aus⸗ 
arbeitung derſelben. Die Semſtwo von Kreſtzy 
im Nowgorodſchen ordnet ein regelmäßiges Netz 
von Schulen an, mit der Berechnung, daß jede 
Schule das Centrum eines vielwerſtigen Umkreiſes 


2. 


Lodzer Tageblatt 


bilde. Die Kreislandſchaften von Starooſkol und 
Jaroflaw die Gouvernementslandſchaften von Kursk 
und Moskau haben ſich für die unaufſchiebbare 


Einführung der allgemeinen Schulpflicht ausge⸗ 


ſprochen, ebenſo im Princip und bei gleichzeitiger 
Inangriffnahme der praktiſchen Durchführung die 
Gouvernementslandſchaften von Poltawa, Sſa⸗ 
mara ꝛc. ꝛc. Die Einmüthigkeit, die in dieſer 
Frage unter den Landſchaftsverwaltungen Ruß⸗ 
lands herrſcht, und der ſpontane Zug, der in der 
Richtung der obligatoriſchen Schulbildung durch's 
Reich geht, ſprechen für fich ſelbſt und fo ein⸗ 
dringlich, daß der Regierung nur noch übrig 


Gutes darunter, und beſonders einige Ornament⸗ 
entwürfe als Blattſtücke zu Kapitälen projectixt, 
hätten ſich auch anderwärts ſehen laſſen können. 
Es ſcheint, als ob man in der Gewerbeſchule ein 
Gewicht auf architektoniſches Zeichnen legt. Wir 
billigen dieſe Anſicht vollkommen, und wänſchen 


nur, daß auch bei der nächſten Austellung von 


bleiben wird, den Strom in die richtigen Bahnen 


zu lenken. 

Die Landſchaften tragen das Rohmaterial 
zuſammen, aus dem in nicht mehr ferner Zeit 
auch für Rußland die Segnung erwachſen wird, 
unter der die anderen Culturſtaaten groß ge⸗ 


worden ſind. 
(Rig. Tageblatt.“ 


Jages chronik. 


— Das Finanzminiſterium geht mit dem 
Plan um, Beſitzer und Verwalter induſtrieller 
Etabliſſements, die eine/bejondere Fürſorge für 
ihre Arbeiter an den Tag legen und eifrig beſtrebt 
ſind, die Erzeugniſſe ihrer Fabriken beſtändig zu 
vervollkommnen und zu verbeſſern, durch Aus⸗ 


zeichnungen zu belohnen. Nach dem par- 


anna» wird dieſe Frage gegenwärtig im Fi⸗ 
nanzminiſterium durchgearbeitet. Außerdem ſollen 


auch die Meiſter und Arbeiter für gute Führung 


und langjährigen Dienſt in einem und demſelben 
Etabliſſement regierungsſeitig belohnt werden. 

— Das Project der Aufhebung des 
erbherrlichen und Propinationsrechtes 
in den Weichſel⸗ und Süd⸗Weſt⸗Gouver⸗ 
nements und in Beſſarabien wird im No⸗ 
vember dem Reichsrath zur Prüfung zugehen. Die 
Realiſtrung dieſes Projects ſoll am 1. Januar 
1896 erfolgen. Entſchädigungen für die aufgeho⸗ 
bene Propination werden diejenigen Gutsbeſitzer 
erhalten, welche Allerhöchſte Documente oder Do» 
cumente der früheren polniſchen Könige und Groß⸗ 
fürften von Lithauen über das ihnen ertheilte Pri⸗ 
vilegium nachweiſen können. Als Beweiſe gelten 
ferner auch die Beſchlüſſe der großen polniſchen 
Landtage und Ukaſe des Dirigirenden Senats. 
Die Befiger von Städten und Flecken in Beſſara⸗ 
bien haben ſich, wie die Hog. Bp.s erfährt, die⸗ 
ſer Tage an die Miniſterien der Finanzen und 
des Innern mit dem Geſuch gewandt, ihnen ihre 
Rechte zu belaſſen, was ſie damit motiviren, daß 
ſie das Propinationsrecht gewiſſermaßen als Ent⸗ 
ſchädigung für die ſeitens der beſſarabiſchen Edel⸗ 
leute durch Zutheilung von Land an die ehemali⸗ 
gen Leibeigenen erlittenen Verluſte anſehen. 

— Verſchüttet. In einer unweit der 
Benedyktenſtraße belegenen Sandgrube wurden 
neftern kurz vor Mittag zwei mit Ausſchachten 
beſchäftigte Arbeiter von herabſtürzenden Sand⸗ 
maſſen verſchüttet. Der Eine vermochte ſich ſelbſt 
zu befreien, bei dem Anderen aber, der vollſtän⸗ 
dig verſchüttet war, machte, da immer neues Erd⸗ 
reich herniederrollte, die Rettung größere Schwie⸗ 
rigkeiten, gelang aber ſchließlich doch, ohne daß 
derſelbe bedeutende Verletzungen davongetragen 
hätte. 

— Aus Eiferſucht entſtand am Sonntag 
Nachmittag in einem Tanzlokale in einem unſerer 
Vororte zwiſchen zwei kaum aus der Schule ent⸗ 
laſſenen unreifen Burſchen ein Streit, der in 
Thätlichteiten ausartete und welcher damit endete, 
daß der Eine dem Anderen mit einem Bierglaſe 
eine ſchwere Kopfwunde beibrachte. 

— Die Ausſtellung im Selenenbofe 
war am Sonntag ſehr gut beſucht. Es mögen 
wohl 15—1800 Perſonen dageweſen ſein. Nach ⸗ 
mittags und Abends fand Concert der Sceibler'- 
ſchen Fabrikkapelle und der des 37. Inf. Regiments 
ſtatt. Unter den Beſuchern befanden ſich auch 
viele Herren und Damen von Auswärts, u. A. 
nahm eine Geſellſchaft von 20 Herren aus Ware 
ſchau, zumeiſt aus Ingenieuren beſtehend, eine ein⸗ 
gehende Beſichtigung der Ausſtellung vor. Wie wir 
vernehmen, geht man in Kreiſen des Komitee's mit 
dem Plane um, den Fabrikarbeitern und Hand⸗ 
werkern den Beſuch der Ausſtellung zu ermög⸗ 
lichen und zwar dadurch, daß man das Eintrittsgeld 
erniedrigt. Es könnte dies aber nur geſchehen, wenn 
eine hinreichende Betheiligung für einen Mafjen- 
beſuch vorhanden iſt. Im Hauptpavillon wird ein 
jüngſt in ruſſiſcher Sprache erſchienenes Werkchen 
über Lodz und ſeine Vergangenheit verkauft. Nach 
dem von Tag zu Tag zunehmenden Intereſſe für 
die Austellung läßt ſich wohl vorausiegen, daß 
fie länger dauern wird, als ursprünglich in Aus⸗ 
ſicht genommen war. 

— Das Armen⸗Haus⸗Komitee, welches 
verhindert war, der am Donnerſtag ſtattgehabten 
Beerdigung ſeines Mitgliedes Ludwig Strauch 
beizuwohnen, hat am Sonnabend einen pracht⸗ 
vollen Kranz auf ſeinem Grabe niedergelegt. 

— In der Aula der Gewerbeſchule 
fand am Sonntage eine Ausſtellung von Schüler» 
arbeiten ſtatt. Der Beſuch war ein jo großer, 
daß zeitweiſe die Aula vollgefüllt von Perſonen, 
und ein Vorwärtskommen in den Gängen unmög⸗ 
lich war. Von den ausgeſtellten Sachen zogen 
vor allen Dingen die Bleiſtift⸗, Kohle und colo⸗ 
riſtiſchen Zeichnungen die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Es mögen 2—300 Blätter ge⸗ 
weſen ſein, welche an Wandſtändern aufgezogen 
waren. Die Motive bewegten ſich nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen. Thierſtudien fand man 
neben ornamentalen Entwürfen vor, eine Land» 


* 


ſchaft neben Baumſchlag. Sicherlich war viel 


wird. 


Schülerarbeiten weitere Fortſchritte zu verzeſchnen 
ſein mögen. Sehr hübſch war auch ein Porträt 
Se. Majeſtät des Kaiſers ausgeführt. Es hing 
an der Wand des Einganges. In gleichem 
Maaße intereſſirte ein Herbarium das Publikum. 
Die Sammlung von getrockneten Pflanzen war 
zwar nicht groß, aber deſto ſeltener waren die 
auf großen Papierbögen aufgeklebten Blumen und 
Blätter. Im Hintergrunde der Aula waren 
Färbproben ausgelegt. Auch hierin war ein 
ſichtlicher Fortſchritt wahrzunehmen. Im Ganzen 
erfüllte die Ausſtellung demnach ihren Zweck, zu 
zeigen, was in der ſechsklaſſigen Schule geleiſtet 
Das Publikum nahm mit Wohlwollen dte 


vielen Gegenſtände in Augenſchein, und erkannte 


das wirklich Gute auch dankbar an. 

In den Schaufenſtern einiger 
Buchhändlerläden erblickt man jetzt photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen aus der jüngſten Anweſen⸗ 
heit Sr. Erlaucht des Herrn Landeschefs in Lodz. 
Von beſonderem Intereſſe ſind die Blätter, welche 
die Vornahme der Beſichtigung der freiwilligen 
Feuerwehr durch Se. Erlaucht auf dem neuen 
Ringe enthalten. Daneben befindet ſich ein 
photographiſches Bildniß vom Herrn Grafen 
P. A. Schuwalow, das, wie wir meinen, blos 
etwas beſſer in der Ausführung ſein könnte. 

— Vom Sonntage. Das milde Wet⸗ 
ter hatte Groß und Klein am leßten Sonntage 
ins Freie gelockt. Nachmittags überzog ſich der 
Himmel, ſodaß man zu dem Glauben gelangen 
konnte, es werde regnen. Die Befürchtung trat 
aber nicht ein, und man hatte den Regenſchirm 
wieder einmal vergeblich mitgenommen. Abends 
waren die Theater gut beſucht. Das Victoria⸗ 
Theater hat nun auch ſeine Pforten erſchloſſen, 
ſodaß es alſo an Gelegenheit zu Unterhaltungen 
nicht mangelt. 


— Wir haben wiederholentlich in letzter Zeit 
die Bemerkung machen müſſen, daß Schuldner, 
die in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen 
find, ihren Gläubigern mit Vergleichs ⸗Vor⸗ 
ſchlägen, die einen fo geringen Procentſatz erge⸗ 
ben, näher treten, daß die letzteren gar kein In⸗ 
terefje daran haben, ſolche Vorſchläge anzuneh⸗ 
men. Wenn die Schuldner ihren Gläubigern 20 
oder 25 pCt. bieten, ſo laſſen namentlich die 
Gläubiger, welche kleinere Summen zu fordern 
haben, die Dinge geben wie ſie wollen, und 
meiſtens kommt es in ſolchen Fällen zum Gone 
curſe. Es find das immer die ehrlichen Schuld⸗ 
ner, welche derartige Vorſchläge machen. Sie 
haben bis zum letzten Moment alles gethan, um 
ihren Verpflichtungen nachzukommen, ſie haben 
bezahlt, To lange es ging, fie kannten ihren 
kranken Zuſtand, glaubten ſich aber immer noch 
über Bord halten zu können. Sie haben ihre 
Familie mit großen Summen in Mitleidenſchaft 
gezogen, ihren Privatbedarf auf das geringſte ein⸗ 
geſchränkt, nur um die Zahlungseinſtellung hin⸗ 
auszuſchieben. Die gewitzten Schuldner dagegen 
halten gar nicht mit der Zahlungs einſtellung zu⸗ 
rück. Sie wenden ſich, wenn fie nicht mehr weiter 
können, an ihre Gläubiger, auf deren Koſten ſie 
noch eine Zeit lang gelebt haben, bieten denſelben 
40 oder 50 pCt. und können faſt ſtets den Ver⸗ 
gleich durchſetzen, weil ſie ganz richtig calculiren, 
daß die Gläubiger 50 pCt. lieber nehmen, als 
daß ſie den Concurs anmelden, bei dem gewöhn⸗ 
lich ſelten mehr als die Hälfte der gebotenen 
Quote heraaskommt. Wenn es nach Rechtsgefühl 
ginge, ſo müßte man eigentlich mit erſteren 
Schuldnern viel eher accordiren als mit den letzt ⸗ 
genannten. Kaufleute aber, welche ſich in mißli⸗ 
chen Verhältniſſen befinden, ſollten daraus die 
Lehre ziehen, nicht bis zum letzten Moment die 
Zahlungseinſtellung zu verzögern, ſondern ſich bei 
Zeiten an die Gläubiger zu wenden. Das jahre⸗ 
lange Hinſchleppen hat gar keinen Zweck, denn 


Gläubiger! 

— Folgende beachtenswerthe Regeln 
bei Ausſtellungen geben wir ohne jeden 
Commentar wieder. Man muß darauf bedocht 
ſein, den Verkauf der ausgeſtellten Gegenſtände 
zu erleichtern, um ſo die Ausſteller für die ge⸗ 
machten großen Unkoſten zu entſchädigen. Die 
Ausſtellung muß ſo lange als möglich geöffnet 
bleiben. Die Ausſtellungs⸗Gegenſtände müſſen, 
wenn es nöthig iſt, durch andere erſetzt werden 
können, man laſſe ſie auf Wunſch mit Preiſen 
verſehen. Es würde eine recht herbe Diſſonanz 
in der zuverſichtlichen Stimmung, welche alle 
Ausſteller beherrſcht, entſtehen, wenn während 
oder nach beendeter Ausſtellung Proteſte ſeitens 
der Ausſteller erlaſſen würden, weil ihnen die 
nöthigen Freibeiten und Erleichterungen, um Ge⸗ 
ſchäfte abſchließen zu können, aus irgend welchen 
Heinlihen Gründen nicht eribeilt worden find. 

— Der Winter⸗Fahrplan der Eiſen⸗ 
bahnen tritt am 15. (27.) October in Kraft, 
wobei die gemiſchten Züge nach der neuen Beftim- 
mung eingeführt wesden. 


— Falſiſikate. 


der Niſhni⸗Nowgoroder Meſſe falſche Hundert⸗ 
rubelſcheine in Umlauf geſetzt worden find. Bis 
hierher find ſie noch nicht gelangt, doch iſt ihr 
Signalement hier bekannt. Sie unterſcheiden ſich 
von den echten Scheinen durch eine unreine Aus⸗ 
führung des Bildniſſes der Kaiſerin Katharina 
für geübte Augen ſo auffällig, daß man auf den 
erſten Blick das Falſificat erkennt. Außerdem 


es geſchieht ſchließlich doch nur auf Koſten der 


Wie der „Rev. Beob.“ ührung der Halery'ſchen Oper „Die Jüdin“ 
erführt, hat es damit ſeine Richtigkeit, daß auf 


kann man ſich vor Schaden ſchützen, wenn man 
von echten Scheinen die Umſchrift um das Bild⸗ 
niß Gro pyönells durchpauſt. Bei den falſchen 
Scheinen deckt fie ſich nicht genau nit der Unter⸗ 
ſchrift der echten. Wer ſich alſo auf das erſte 
Kennzeichen nicht verlaffen will, achte auf das 
zweite leicht controlirbare Merkmal. 

— In einer in Dombrowa belegenen Schenke 
gab am Sonntag Nachmittag ein reiſender 
Zauberkünſtler eine Soirs auf dem Gebiete 
der höheren Magie und verblüffte die braven Land⸗ 
leute durch einige Kunſtſtücke derart, daß ſie ihm zu 
der letzten Nummer, die ganz beſonders großartig 
aus fallen ſollte, ohne Bedenken zwei Taſchenuhren 
und einen Hut anvertrauten. Während nun aber 
andere Künſtler, wie z. B. Director Schenk im 
Eden⸗Theater, die vom Publikum entliehenen Ge⸗ 
genſtände ſtets unverſehrt zurückgeben, verſchwand 
dieſer „Bosco“ mit den Sachen durch das Fenſter 
eines Neben zimmers und ſoll bis jetzt noch zurück⸗ 


kommen. 

— „Die Fabrikgeſetz ebung des Ruſ⸗ 
ſiſchen Reiches“ betitelt ſich ne Broſchüre, 
die ſoeben in zweiter vermehrter und verbeſſerter Auf⸗ 
lage im Verlage von N. Kymmel in Riga erſchienen 
iſt. Dieſe Broſchüre, die 176 Seit en umfaßt, in 
als Handbuch für Fabrikanten und Gewerbetreſt 
bende beſtimmt. — Seit dem 1. Juni 1882, da 
Kaiſer Alexander III. in Peterhof das erſte Ars 
beiterſchutzgeſetz unterzeichnete, das den in Fabri⸗ 
ken und Manufacturen arbeitenden Minderjähri⸗ 
gen Schutz gewähren ſollte — jo ſollten beiſpiels⸗ 
weiſe Kinder unter 12 Jahren in Zukunft nicht 
mehr zur Arbeit zugelaſſen werden — datirt eine 
neue Aera in der Arbeiterſchutz : und Fabrikgeſetz 
gebung Rußlands. Da ift es nun für die Indu⸗ 
ſtriellen höchſt wichtig, ſich mit den einſchlägigen 
Ge ſetzesbeſtimmungen bekannt zu machen, die Ans 
hier in der vorliegenden Broſchüre in eingehender 
und doch gedrängter Weiſe vorgeführt werden, 
Der erſte Abſchnitt iſt betitelt: „Von den ver⸗ 
ſchiedenen Arten des Fabrikgewerbeßs und von der 
Organiſation feiner Verwaltung.“ In dieſem Ab» 
ſchnitt werden unter Anderem die Regeln für 
das ſo wichtige Inſtitut der Fabrikinſpection auf⸗ 
gezählt, das im Jahre 1882 in Rußland einge⸗ 
führt wurde und zum Schutz der jugendlichen 
Arbeiter beſtimmt iſt. Die folgenden Abſchnitte 
handeln über „Rechte und Pflichten bei Gründung 
und Betrieb von Fabriken und Gewerben,“ von 
den „Mitteln zum Schutz des Fabrikgewerbts“, 
und endlich giebt der vierte und letzte Abſchnitt 
„beſondere Beſtimmungen über das Fabrikge⸗ 
werbe“. Citirt ſind die einſchlägigen Artikel aus 
dem Criminal⸗ und Polizeiſtrafgeſetz, aus der 
Strafproceßordnung, der Bauordnung, dem Han⸗ 
deld» und Gewerbeſteuerreglement u. f. w. Im 
Anhang werden in den verſchiedenen Beilagen 
gegeben: das Schema für die Fabrikberichte in 
ruſſiſcher Sprache und deutſcher Ueberſetzung, 
ferner die Regeln über Vorſtellung von Muſtern 
der Fabrik⸗ und Gewerbeinduſtrie u. ſ. w. — Die 
fleißige Arbeit 10 unſeren Induſtriellen hiermit 
auf's Beſte empfohlen. 

— Im Thalia⸗Theater ging am Sonn⸗ 
abend die Johann Strauß'ſche Operette „Der 
Zigeunerbaron' in Scene. Die theilweiſe 
Beſetzung der Rollen durch Opernkräfte hatte 
die Erwartungen des Publikum ſelbſtverſtändlich 
hoch geſpannt, man rechnete auf künſtleriſch 
vollendete Leiſtungen, und ich glaube, die 
Mehrzahl der Beſucher iſt mit dem Gebotenen 
vollſtändig zufrieden geweſen. Frau Norberts 
Hagen ſpielte die Partie des Zigeunermädchens. 
Die Dame iſt anerkannt eine bedeutende Kolora⸗ 
turſängerin, ſie leiſtet im Opernfach wirklich Tüch⸗ 
tiges, trotzdem ſcheint ſie ſich in der Operette 
nicht heimiſch zu fühlen und man fieht deutlich, 
daß ihr das dramatiſche Fach mehr zuſagt, als 
dasjenige, welchts Verve, Leichtbeweglichkeit und 
viel Fineſſe erfordert, 

Frl. Alice Deplanque als Czipra 
gab eine Zigeunerin voll von Leidenſchaft und 
Wahrheit. Ihr Ge ſſang entzückte, weil fie mit 
ihrer hellen, glockenreinen, durch und durch ge⸗ 
ſchulten Stimme alle Schwierigkeiten mit Leich⸗ 
tigkeit überwand. Anlaß zu bedauern gab, daß 
die Arſena, des drolligen Schweinezüchters Toch⸗ 
ter, wegen Indie poſition des Frl. Olga Fuchs 
nicht ganz ſo wie es zu wünſchen wäre, ausfiel. 
Von den Hauptrollen der Herren läßt ſich nur 
Lobenswerthes ſagen. Herr Franz Schuler 
als Sandor excellirte wie gewöhnlich durch ſeinen 
Geſang und fein Spiel. Herr Melzer ⸗Burg, 
der den Schweine züchter voll Laune gab, bes 
ging nur den einen Fehler, daß er den Text 
nicht am Schnürchen hatte, und zu ſehr der 
Nachhilfe des Soufleurkaſtens bedurfte. Man 
empfand dies unangenehm im Zuhörerraum. Auch 
geſprochene Worte wollen in der Operette eben ſo 
gut wie im Luſtſpiele memorirt fein. Sonſt aber 
war an der Rolle alles glatt, und beſonders giebt 
es an den geſanglichen Leiſtungen nichts auszu⸗ 
ſetzen. Die Regie des Herrn Felix Stege⸗ 
mann, der den königl. Commiſſar übernommen, 
ließ überall feine tüchtige energiſche Wirkſamkeit 
durchblicken. Dem Chor müſſen wir nachſagen, 
daß er durchgängig ſeine Sache brillant durch⸗ 
führte. N . P. 
— Mit der am Sonntag ſtaftgehabten Auf⸗ 


hat die Direction allen Freunden ernſter 
Mufit einen wahren Feſtabend bereitet. Die 
Darſtellerin der Recha (Frl. Stifter) zeich⸗ 
net ſich nicht nur durch ein wohldurchdachtes Spiel 
aus, ſondern fie beſitzt auch eine hohe muſikaliſche 
Bildung und eine frische, in allen Lagen wohl⸗ 
klingende Stimme, alſo alle Eigenſchaften, welche 
fie berechtigen, auf den größten Bühnen aufzutre⸗ 
ten. — Frau Norbert⸗ Hagen (Prinzeffin 
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„Eudoxia) fang und ſpielte ihre Parthie ebenfal 
ganz vorzüglich. Ihre Stimme beſitzt bedeutend ßen 
Geſchmeidigkelt und letzte die Dame viel Routine, 


an den Tag. — Herr Milenz iſt in Geſan g ‚Item 
und 1 ein Künſtler erſten Ranges, der un ® Aut 
durch en correcten Vortrag hoch beſriedigteſ nge 
Sein Eleaſar war eine intereſſante, von eifrigen 5 4 
Studium zeugende Leiſtung. Er erſchien in gu aß 
gewählter Maske und ſpielte und fang feine: Inch 
Part mit Geiſt nach echter Künſtlerart. — Di uche 
Stimme des Herrn Erhardt (Leopold) klang U. fr 
anfänglich etwas beklommen, gewann aber ſpäte e nl 
an Sicherheit und müſſen wir anerkennen, daß A5 bi 
ſich feiner undankbaren und dadurch um fo ſchwic Je 
rigeren Aufgabe ganz geſchickt entledigte. — Heri n 

Bodenburg (Broguy) war im Spiel gut Wi 00 
weniger ſympathſſch aber im Geſang. Die Stimm IHR 
dieſes Sängers ift zwar kräftig und umfangreich 1 45 
jedoch fehlt es ihr an Wohlklang und Geſchmei e 
digkeit. — Herr Stark a (Ruggiero) befitzt eine „it 
angenehm klingende Barytonſtimme und war ſein d n 11 


Leiſtung eine allgemein befriedigende. — Die Chöreſ 


hielten ſich lobenswerth und Ausftattung und In⸗ denn 
ſcenirung waren, der Aufführung entſprechend, wür 190 
dig. — Gut hielt ſich das von Herrn Kapell l, 


meiſter Veit mit Umſicht geleitete Orcheſter fa 
aur wäre es erwünſcht geweſen, wenn die Blech ⸗ 
inſtrumente ſtellenweiſe in der Begleitung etwas, 
mehr Subtilität beobachtet hätten. 

Daß die Oper im Großen und Ganzen ſehe 
gefallen hat, das bewies der lebhafte Beifall und 
die vielen Hervorrufe, welche den Darſtellern der 
Hauptparthien zu Theil wurden und gehen wir 
wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, daß dieſelbe 
5 Direction noch mehrere volle Häuſer machen 
wird. 


— Das „Victoria Theater“ eröffnete“ 
unter der Direckion des Herrn Michael Wo⸗ 
lowski am Sonntag Abend ſeine diesmalige ] 
Winterſaiſon. Nach dem Verlaufe der erſten Vor⸗ 
ſtellung ſcheint dem Theater eine gute Zukunft! 
geſichert zu ſein, wofür übrigens von vornherein 
der Geſchmack, die Sachkunde und Tüchtigkeit 
ſeines Directors, der auf literariſchem Gebiet 
ſchon jo manche Probe ſeines Talents beftanden | 
hat, bürgt. Das Victoria⸗Theater war bereits 
am Vormittag ausverkauft. Die Vorſtellung be⸗ 
gann mit einem für das VBictoria⸗Theater ſpeziell 
von K. Zalewski verfaßten Prolog unter dem 
Titel „Schöner Traum“, der ſich zwiſchen Dichter 
und Schauſpieler abſpielt, und durch einen rheto- 
riſchen Schwung auszeichnet. Nach dem vom Pu⸗ 
blikum mit großer Begeiſterung aufgenommenen 
Prolog folgte ein 3⸗ actiges Luſtſpiel „Adel der 
Seele" (Szlachectwo duszy) von J. Checinski, 
das bekanntlich ein Meiſterwerk der polniſchen 
Bühnenliteratur iſt, und ungetheilten Beifall her⸗ 
vorrief,. weil ſämmtliche Darſteller in würdiger 
und tadelloſer Weiſe ſich ihrer Aufgaben entle- 
digten. Wir behalten uns eine eingehende Be⸗ 
ſprechung des Stückes und der Leiſtungen der 
Mitwirkenden für nächſtens vor und wollen nur 
noh die Hoffnung hegen, daß der neue Leiter 
unferer polniſchen Bühne für ſein neues Unter⸗ 
nehmen hinreichende Unterſtützung und die ver⸗ 
diente Würdigung beim Publikum finden wird. 


—“Z — — 


— Was würden Sie thun? Die Ge⸗ 
ſchichte jenes Hirtenjungen iſt bekannt, der auf 
die Frage, was er machen würde, wenn man ihm 
eine Million ſchenkt, die Antwort gab: ich würde 
meine Kühe zu Pferde hüten. Vielleicht hat er, 
ſo komiſch das klingt, damit doch das Richtige 
getroffen, wenn man in das Auge faßt, was ein 
amerfkanſſcher Reporter über das „Glück“ der 
Milliardenbefſtzer berichtet, der eine Enquete über 
deren Gemüthszuſtand angeſtellt hat. Er ſtellte 
feſt, daß die überreichſten der Amerikaner trotz 
ihrer unzähligen Dollars beinahe die Zeit zurück⸗ 
ſehnten, in der ſie als kleine Handlungskommis 
oder Kommiſſionäre die Straßen von Newyork 
oder Chicago durchliefen, mit dem Magen viel» 
leicht etwas geſpannt, aber befriedigten Herzens. 
Die Mehrzahl dieſer Auserwählten Fortunas ſind, 
was das Glück gebe wenigſtens ebenſo übel 
daran als die Enterbteſten. Pöl Arewur von 
Chicago, der, ohne ſich anzuftrengen, einen 
Cheque von fünfundzwanzig Millionen zeichnen 
kann, leidet an Dyspepfie. Welche Ironie des 
Schickſals gegenüber dem Manne, der ſeine Mil⸗ 
lionen durch Herſtellung von Fleiſchkonferven er⸗ 
worben hat. Joſeph Pulitzer, der Gründer und 
Beſitzer des größten Blattes, der Newyorker 
World, hat infolge von Ueberanſtrengung ſein 
Augenlicht beinahe vollſtändig verloren, und der 
Arzt befürchtete noch jüngſt, daß er es ganz ver⸗ 
lieren müßte. Der Silberkönig, der Milliardär 
John Mackay, genießt einer ziemlich guten Geſund⸗ 
heit, iſt aber vom Morgen bis Abend dermaßen 
beſchäftigt, daß er, wie er ſelbſt geſteht, nie die 
Zeit findet, ſein Vermögen zu genießen. Selten 
oder faſt niemals geht er in das Theater, er 
teift nur in Geſchäften und dinirt faſt nie aus⸗ 
wärtd. Die einzige Unterhaltung, die er ſich ge 
ftattet, iſt das Marſchiren aus Geſundheitsgrün⸗ 
den — denn John Mackay befitzt keinen Wagen. 
Nach ſeinem täglichen kalten Bad und einer 
Stunde Hantelübung macht er einen langen 
Spazierlauf durch den Centralpark. Die Brüder 
Rockefeller, die ſich vom niederſten Stande zu 
Fr Befitz von über zwei Milliarden aufge» 
chwun n, führen das regelmäßigſte, oder 
beſſer Yefagt, das monotonfte Nen der 
Del, Man nennt fie in Newyork die automati- 
ſchen Maſchinen zum Geldverdienen. In der 
That iſt es die Exiſtenz einer intelligenten niemals 
ermattenden Maſchine, dieſe Arbeit der Rockefeller 
von früh bis ſpät, gleich den jüngſten Kommis. 
Sie haben allerdings Pferde, aber ſie reiten ſie 
nie, fie haben großartige Ychten, aber niemals 
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Dienſtag, den 19. September (1. October). 


Lodzer Ta geblakt 


Belletriſtiſcher Theil. 


1895. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme Payſen. 


bn „Das freut mich. Du hätteſt nur auch zum Vorſchein kommen 
ollen.“ 

g Ruth ſchwieg dazu, ſtand auf und ordnete am anderen Fenſter 
die verſchobenen Vorhänge. 

„Kleide Dich doch etwas geſchmackvoller, Ruth“, hob Adelheid 
wieder an, indem ſie die Tochter von Kopf bis zu Fuß betrachtete. 
„Du biſt nachläſſig in Deiner Toilette geworden.“ 5 

„Wirklich? Unordentlich? Das wußte ich nicht.“ Sie wandte 
ſich nicht um, ſondern ſchob die eben zugezogenen Gardinen wieder 


auseinander. 
gleichgiltig gegen Dein 


„Nicht 
Aeußeres.“ 

„Sonſt hatteſt Du dies fraiſefarbige Wollkleid doch ſo gern.“ 

„Wohl, für die Beſuchszeit iſt es aber uicht mehr elegant genug. 
Wann unternimmſt Du einmal wieder einen Ritt mit den Zährens?“ 
fragte ſie weiter. 
Das Wetter iſt ſo unbeſtändig“, wich Ruth aus; die fo 
harmlos klingenden Fragen bargen für ſie eine ſchmerzende Be⸗ 
deutung. 
0 „Ach“, ſeufzte Adelheid, „lange wird es noch dauern, bis ich 
ſelbſt hinaus komme und mit Günther wieder einmal aus⸗ 
fahren darf.“ 

„Warum eigentlich nicht ſchon jetzt!? 

„„Weil Die Erſchütterung meinem Kopfe ſchaden kann. Laß Du 

Dich doch ſtatt meiner mitnehmen, Ruth.“ 

„Eine ſchöne Zumuthung für den Onkel. Ich glaube nicht, 
aß er mit dem Tauſch zufrieden wäre,“ klang es ironiſch zurück. 
n Ruths Augen begann ein Feuerchen zu ſprühen. 

„Lebt Ihr wieder auf Kriegsfuß?“ 

„O, nein. Wir necken uns nur nicht mehr. Das iſt der ein⸗ 


unordentlich aber 


Jie ünterſchied zwiſchen jetzt und früher.“ 


„Aber warum denn nicht mehr?“ 

„Er iſt zu ernſt geworden, ſeitdem Du leidend biſt.“ 

Der gute Günther.“ 

Wie ſanft, wie liebevoll das klang! 
Mauth biß ſich auf die Lippen. Sie hätte vielleicht noch lange abge⸗ 
bandten Geſichts am Fenſter verharrt, wenn nicht eben jetzt Ines 


üngetreten wäre. Sie meldete, daß Fräulein Liedinger ſoeben am 


Bartengitter aufgetaucht und dort mit Onkel Günther zuſammen⸗ 

troffen ſei. Adelheid fühlte ſich angegriffen und wünſchte heute 

einen Beſuch anzunehmen. Ruth ſollte ſie empfangen. Draußen 

lüſterte Ines der Schweſter eine Bemerkung zu. Ruth nickte. 
„„Ich will heute daran denken“, antwortete fie. 


30, Capitel. 


Günther hätte taub und blind ſein müſſen, wenn er nicht das 
koßmaſchige Netz bemerkt, das Selma Liedinger ausgeworfen hatte, 
m ſich einen Regierungsrath darin zu fangen. Mit immer gerin⸗ 
rer Schüchternheit und immer größerer Deutlichkeit wußte ſie ihm 
re innerſten Gefühle, oder vielmehr innerſten Wünſche darzuthun. 
pelbit der beſcheidenſte Mann wird ſich dem gegenüber ſelten ganz 
hempfindlich zeigen, ſich mindeſtens dadurch geſchmeichelt fühlen. 
hei Günther blieb auch dieſe geringe Wirkung aus, denn ihre ſo offen⸗ 
indig entgegengetragene Neigung barg, wie er bald merkte, auch 
It einen einzigen Funken des großen heiligen Gefühls, Liebe genannt. 
die entſtieg lediglich nur dem auf die äußeren Lebensziele gerichteten 

hrgeiz. Der glänzende, anſcheinend jo feſte Firniß ihrer Geiſtes⸗ 
d Herzensbildung erwies ſich unter dem Mikroſkop geſchärfter 


131. Fortſetzung. 
Welterkenntniß als unecht, ebenſo auch der Klang aller tönenden 
Worte. Günthers vornehme Natur empfand dies. Alles an dieſem 
Kinde des Reichthums ſtieß ihn ab, und nicht zum geringſten der zur 
Schau getragene äußere Pomp, der nicht den Luxus eines vornehmen 
Geſchmacks verrieth, ſondern nur ſchwere Koſtſpieligkeit. Bei aller 
Zurückhaltung beobachtete er den Frauen gegenüber von jeher ſtets 
die größte Höflichkeit; im gegebenen Falle aber vermochte ihn ſelbſt 
dieſe nicht mehr abzuhalten, dem Entgegenkommen des Fräuleins 
eine eiſige Abwehr entgegenzuſetzen. Der ihm ſeiner Zeit zu Theil 
gewordenen Einladung zu dem Gartenfeſte, welche er mit eine m 
kurzen, formellen Entſchuldigungsbeſuch quittirte, war neulich eine 
zweite gefolgt, wodurch er ſich von Neuem veranlaßt ſah, der Familie 
eine ſolcher Art erzwungene Beachtung zu ſchenken. Wie es die Dame 
heute fertig gebracht hatte, ihn hier am Garteneingang abzufangen, 
das wußte er ſelbſt nicht, ſonſt hätte er rechtzeitig Kehrt gemacht. 
Nun mußte er Seite an Seite mit ihr in's Haus und in's Zimmer 
treten und dort geduldig dem Ueberſchwang ihrer Liebenswürdigkeiten 


Stand halten. 


Die Töchter des Hauſes traten den Beiden drinnen entgegen. 
Selma Liedinger neidete ihnen eigentlich den äußeren Liebreiz, glaubte 
jedoch, daß ihre Millionen bei dem Regierungsrath ſchwerer in's 
Gewicht fielen. Eiferſüchtig war ſie auf ſeine beiden jungen 
Nichten nicht. | 

„Liebſte Ines“, hub ſie nach alljeitiger Begrüßung ſogleich an, 
um zu bekunden, daß die meiſten der im Salon angeſtellten Sträuße 
und Blumenkörbe den Treibhäuſern ihrer Eltern entſtammten, „ich 
ſehe zu meinem Aerger, daß Louis ganz andere Blumen im Treib⸗ 
haus abgeſchnitten hat, als ihm geheißen iſt“. Dabei tippte ſie auf 
ein Roſenbouquet, das auf einem Tiſche mitten im Zimmer ſtand, 
wandte ſich dann zum Fenſter und guckte dort in einen Blumenkorb 
hinein. „Wahrhaftig, lauter ſchnell verwelkliche Blumen, obgleich die 
Camelien jetzt bei uns in ſchönſter Pracht ſtehen.“ Nun ſteuerte ſie 
zu der entfernteſten Ecke auf eine dort aufgeſtellte Blumenſchale los: 
„Richtig hier auch dieſelben Dinger. Dieſe Eintönigkeit!“ Jetzt 
in der Manier Adelheids den Kopf zurückwerfend, ſagte ſie; „Ein 
anderes Mal werde ich dabei ſtehen, wenn der dumme Kerl die 
Sträuße bindet.“ i 

Ines proteſtirte, indem ſie erklärte, daß die Mutter ſich noch 
nicht daran erfreuen dürfe; ſie leide noch viel an Kopfſchmerzen und 
vertrüge ſtarke Düfte nicht. 

„So ſchicke ich duftloſe Blumen, Azaleen und Abutilons. Ich 
möchte ſo gern erfreuen.“ Dabei ſtelzte ſie zum Sopha, und die 
Uebrigen gruppirten ſich um ſie her. In ihrem ſchwerſeidenem, 
prahleriſch buntem Kleide und dem auffallenden Hutputz ſah ſie aus 
wie ein Pfau. Alſo es ſteht noch immer nicht ganz gut mit Eurer 
Mutter? Ich hoffe trotzdem auf Euer Erſcheinen am Sonntag. 
Ihr werdet doch endlich wieder an der Geſelligkeit Theil nehmen, 
ja? Ruth, Du ſprichſt ja kein Wort.“ Ohne die Antwort ab⸗ 
zuwarten, zu Günther: „Sie Herr Regierungsrath“ — ſie fixirte 
Günther mit glitzerndem Blicke — „geben uns dieſes Mal doch 
keinen Korb.“ 

Günther hielt dem herausfordernden Blicke ruhig Stand. Um 
ſeine Lippen zuckten ein paar ironiſche Fältchen. Es ſchien ihm allge⸗ 
mach Zeit zu werden, der kühnen Eroberin den feſten Wall rückſichts⸗ 
loſer Offenheit entgegen zu ſtellen. ü f TR 

„Ich weiß nicht“, ſagte er in feinem kälteſten Tone, „ob gnädiges 
Fräulein in die peinliche Lage gebracht worden ſind, oder vielmehr, 
— verbeſſerte er ſich mit einem Lächeln — „ſich haben in die Lage 


bringen laſſen wollen, Körbe auszutheilen. — Saft bezweifle ich das, 
Gnädiges Fräulein würden ja ſonſt nicht ſo grauſam ſein, mich 
dieſen Schmerz zum zweiten Male durchkoſten zu laſſen.“ 

Die Mundwinkel der Millionärin zogen ſich verdrießlich herab. 
Sie zuckte ein wenig die Achſeln und ſagte: „Alſo wieder verhin⸗ 
dert, wie ſchade und zu Ruth gewandt: „Der Papa hat an Deinem 
Herrn Onkel wie man ſo ſagt“ — im flüſternden Tone, doch noch 
laut genug, um von Günther verſtanden zu werden „einen Narren 
Beer Wie betrübt wird er fein.“ 

„Welch ein fürchterliches Mädchen“, dachte der Regierungsrath 
bei ſich, „Adelheid kann bei dieſem Umgang doch nur die Millionen 
im Auge gehabt haben.“ Nun hörte er Ruth ſprechen und ward 
ſogleich ganz Ohr wie immer, wenn ihre Stimme erklang. 

„Gewiß“, ſagte fie ir zerftreut. „Verzeih, daß ich nicht ſchon 
längſt darüber ee abe.“ 

„Ah bah, von der Bagatelle — ich hätte eigentlich nicht davon 
anfangen ſollen.“ Dem reichen Fräulein fiel dieſe Taktloſigkeit etwas 
zu ſpät ein. 

„Du kamſt mir zuvor — grade heute hatte ich die Abſicht“, 
Ruth zog etwas verlegen die Schachtel mit dem Solitair aus der 
Taſche, „mich mit Dir darüber auszuſprechen. Du weißt, es traf 
damals mit dem Unglück zuſammen.“ 

„Gefällt Dir denn das Ding?“ fragte Fräulein Liedinger nach⸗ 
läſſig, ſchielte hierbei aber ſchnell einmal zu Günther hinüber, ob 
er auch höre und ſähe, wovon die Rede war. „Das Ding“ — ſoviel 
Verſtändniß würde er doch wohl haben — koſtete unter Brüdern 
ſeine achthundert Mark, und wer ſolche „Bagatelle“ als Vielliebchen 
weggeſchenkt, könnte doch wohl zu den beſten Partien der Stadt ge⸗ 
zählt werden. 

„Ich möchte es Dir zurückgeben, liebſte Selma, weil —“ 

„Nun?“ fragte dieſe ſehr gedehnt. 

„Weil — weil Du es damit nicht 
in 


haſt“, ſchloß 


helles 


etroffen 
Ruth ſchnell. 1 

Fräulein 
Lachen aus. 

„Dieſe kleine Originalität“, rief ſie, „Herr Regierungsrath, 
haben Sie je eine ſo verwöhnte, undankbare, kleine Perſon gekannt? 
Sehen Sie“, ſie griff zur Schachtel, öffnete dieſelbe und ließ die koſt⸗ 
bare Broſche in der hereinſchimmernden Nachmittagsſonne glitzern, 
„ſtatt zuzugreifen und mir einen Kuß für mein Vielliebchengeſchenk 
zu geben, wirft ſie mir in ihrer naiven Offenheit die Worte entgegen: 
„Du haſt es nicht damit getroffen.“ 

Günther erboſte ſich immer mehr über das protzige Mädchen: 
„Meine Nichte“ — wie ſonderbar dies Wort Ruth in die Ohren 
tönte — „meine Nichte wird ſich bei aller Anerkennung Ihrer ver⸗ 
ſchwenderiſchen Güte dieſer Koſtbarkeit nicht für ganz würdig erach⸗ 
ten“, erwiderte er unendlich ironiſch. Ruth kannte dieſen Ton genug, 
aber ſie hatte ihn lange nicht mehr gehört. 

„Dann möchte ich wiſſe, welcher Gabe Ruth ſich denn für 
würdig hält“ bemerkte die beleidigte Millionärin ſpitz. 

Ruth faßte ſich ſchnell. Der Onkel hatte ſie arg in die Klemme 
getrieben. Sie ſagte: „Auf die Gefahr hin, ſehr anſpruchsvoll zu 
erſcheinen, möchte ich mich mit Onkel Günthers Behauptung in Wider⸗ 
ſpruch ſetzen. Ich erachte mich einer noch größeren Koſtbarkeit für 
würdig, als dieſer Solitär es iſt, und erbitte mit ſtatt deſſelben zum 
Vielliebchengeſchenk —“ 

„Nun — nun!“ fiel Fräulein Liedinger voll Haft ein — fie 
ſtarb faſt vor Neugierde. 

„Deine Photographie, liebe Selma“. 

„Ei“, rief dieſe geſchmeichelt, „wie fein ſich Ruth herauszu⸗ 
holen weiß.“ 

„Das gnädige Fräulein wiſſen ſich jetzt doch ungefähr zu tariven“, 
meinte der Regierungsrath, und die Liedinger wußte nicht recht, ob 
es Scherz oder Spott war, ob ſie lachen oder eine beleidigte Miene 
machen ſollte. 

Eins aber begann ſie in dieſer Stunde doch einzuſehen, daß 
ſich nicht jedes Männerherz durch eine Million ohne Weiteres 
kapern ließ. 

Bei der Verabſchiedung erinnerte ihr Geſicht Günther lebhaft 
an die Stunde, in det er ihr zum erſten Mal gegenüberſtanden hatte 
und vorgeſtellt wurde. Sie war wieder ganz ſie ſelbſt. In der Hal⸗ 
tung Statuenhaft, bekundete ſich ihr Gruß, mit dem ſie ſich empfahl, 
nur durch eine kaum merkliche Neigung des Kopfes und ein geringes 
Zucken der Naſenflügel. So ſchied ſie. Ihm aber waren Ines und 
Ruth in ihrer vornehmen Sinnesart nie zuvor jo anziehend, nie fo 
ſchön erſchienen wie in dem Augenblick, da die gemachte Vornehmheit 
das Haus verlaſſen hatte. 


Liedinger brach ein mißtöniges, 
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31. Capitel. 

„Ich hoffe“, ſagte er zu Ines, „Fräulein Liedinger läßt mich 
von jetzt an zufrieden und hat nun begriffen, daß meine Seele nicht 
käuflich iſt.“ 

g tehr wurde nicht von ihr geredet. Ruth zog ſich überdies 
ſogleich zurück, was ſie immer that, wenn der Onkel ſich zur Be⸗ 
grüßung bei der Mutter einfand. Als dies vor Wochen, in der 
Leidenszeit, zum erſten Male geſchah, war ſie zugegen. 

Unvergeßliche Stunde! Der Onkel beugte ſich über die matte 
Haud der Mutter und küßte dieſelbe. Beide ſprachen wenig mit ein⸗ 
ander; ſie mochten ſich wohl allzu ergriffen fühlen. Onkel Günther 
hatte feuchte Augen. Mehr konnte — wollte ſie nicht ſehen und 
war fortgelaufen. 

Alles ſchmerzte und brannte in ihr, auch das häßliche Gefühl 
des Neides, das ſie ihr Leben lang noch nicht gekannt und deſſen ſie 
ſich noch heute ſchämte. Seitdem vermied ſie jede Gelegenheit, Dies 
und Aehnliches nochmals mit anſehen und durchleiden zu müſſen. Ob 
der Regierungsrath in dieſem fortgeſetzten Zurückziehen eine Abſicht 
erkannte? Es mußte wohl ſein, dazu beobachtete er ſie doch zu viel 
und zu ſcharf. Er hatte an ſich ſelbſt die Beobachtung gemacht, daß 
er eigentlich immer wußte, wo ſie ſich aufhielt. Wurde im Hauſe 
nach ihr gefragt und geſucht, er konnte es immer ſagen, wo ſie ſich 
zur Zeit aufhielt und zu finden ſei. „Ueberall — dachte er bei ſich 
— „nur nicht da, wo ich bin.“ 

Einen Grund mußte das haben — welchen aber, wenn er ſich 
nicht zu den Opfern ihrer wechſelnden Stimmung zählen ſollte? Mit 
dieſer nicht recht ſtichhaltigen Begründung hatte er bisher ſein be⸗ 
trübtes Gemüth zu beruhigen geſucht. 

Nun ſah er durch's Zimmerfenſter, wie ſie langſam den tannen⸗ 
bewachſenen Weg zur Gartenanhöhe hinaufging. Wo war ihr flüch⸗ 
tiger, beſchwingter Schritt, ihr jauchzender Frohſinn gebleben? Sie 
ſchlich langſam dahin, den kleinen, ſonſt ſo beweglichen Kopf ſtill und 
wie von einer unſichtbaren Macht vornüber gebeugt, „als wäre ſie 
krank“, dachte er bei ſich. Alles in ihm ſträubte ſich gegen den Ver⸗ 
dacht, daß er ihr befremdliches Weſen perſönlich zu nehmen, daß er 
fie verletzt oder nach und nach ihre Sympathie verloren habe. So 
ſehr ihn dies ſchmerzte, konnte er gleichwohl auch recht böſe über 
die ihn empfindlich kränkende Kühle ſein. In Gedanken unterhielt 
er ſich oft lebhaft mit ihr, eben ſo heftig und leidenſchaftlich, wie 
freundlich und begütigend. Er beſaß ein eigenthümliches Talent, ſich 
in ſolche ſanfte, ſchwermüthige oder auch heftig erregte Stimmungen 
hineinzudenken und hineinzureden. Das Endreſultat dieſer endloſen 
Dialoge gipfelte meiſt in dem Vorſatz, Alles, was er in der Stille 
ſeiner Seele mit ihr verhandelte und auskämpfte, in Wort und Klang 
umzuwandeln. Aber es blieb dabei. Es war doch eine zu delicate 
Sache, ohne Aufregung ihrerſeits auf die ſich immer mehr in ihm 
feſtigenden Muthmaßungen zurückzukommen, welche der in dieſem 
Hauſe oft genannte Name Freborn in ihm erweckt hatte. 

Eben jetzt wurde ein mit einer ausländiſchen Marke beklebter 
Brief ins Zimmer gebracht, und er hörte Ines freudig ausrufen ; 
„Von Onkel Freborn! Wie wird Mama ſich freuen.“ 

Wenn er doch einmal mit Ruth darüber ſprechen, ihr eine 
andere und richtigere Auffaſſung über eine etwaige Wiederverhei⸗ 
rathung Adelheids beibringen dürfte! Darauf war doch wohl haupt⸗ 
ſächlich ihre Unzufriedenheit und Zerfahrenheit zurückzuführen! Ines 
ſchien viel gerechter, ſelbſtloſer und vernünftiger darüber zu denken 
und zu empfinden. Daß ſich Beide jo ſchweigſam ihm gegenüber 
verhielten, das konnte nicht anders ſein. Wer wußte, wie weit die 
Sache gediehen, ob überhaupt ſchon untereinander davon geredet war. 

„Darf man hineingehen?“ fragte er Ines, die mit dem Brief 
in der Hand vor ihm her auf das Erkerzimmer zuging. 

„Wenn Mama nicht ſchläft, ja. Ich will nachſehen“, entgegnete 
ſie freundlich und öffnete behutſam die Thür. 

Ihre Vermuthung beſtätigte ſich. Den dunkeln Kopf ein wenig 
zur Seite geneigt, die Hände im Schooß leicht in einander gelegt, 
lehnte Adelheid ſchlummernd in den Kiſſen. Günther betrachtete ſie, 
wie ſie, ſanft beleuchtet, in ihrer unzerſtörten Schönheit ſtill ath⸗ 
mend dalag. 

„Wie ſchön ſie noch immer iſt, trotz ihrer Bläſſe, nicht wahr 
Onkel!“ flüſterte Ines und ſah mit einem glücklichen Blick zu 
Günther auf. 

„Ja, und — wie ähnlich Ruth“, antwortete er. 

Er hätte gern noch länger ſo geſtanden, ſich in die ſtillen, ruhig 
athmenden Züge vertieft und Vergleiche mit einem jüngeren Geſicht 
angeſtellt, genirte ſich aber vor Ines. Dieſe trat leiſe an die Mutter 
heran und legte derſelben den Brief in die Hände; dann zogen ſich 
Beide geräuſchlos ins Zimmer zurück. Ines ſetzte ſich an den 
Nähtiſch, Günther blieb am Mittelfenſter ſtehen und ſchaute 
hinaus. ortſetzung folgt.) 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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ie niemals aus den Futteralen kommen. Sie 
treiben keine Muſik, kultiviren weder die ſchönen 

ünſte noch die Elteratur. Sie haben nur Zeit 
dafür, ihr unermeßliches Vermögen zu ver⸗ 


walten. N 


— — 


Auch Mr. Cornelius Vanderbilt führt nichts 
weniger als eine Iuftige Exiſtenz. Obgleich er 
zwölf Klubs ‚angehört, beſucht er keinen. Seine 
Aengſtlichkeit iſt ſprichwörtlich; das geht ſoweit, 
daß er die Geſellſchaften vermeidet, in denen er 
befürchten muß, auf ein fremdes Geſicht zu ſtoßen. 
Der große Eiſenbahnkönig theilt feine Zeit zwiſchen 
ſeinen religiöſen Pflichten, die er auf das Pünkt⸗ 
lichte befolgt, indem er dabei jo viel Gutes thut, 
als ex vermag, und den Intereſſen der zahlreichen 
Eiſenbahnen, in deren Beſitz er iſt. Jahrelang 
war es ſein einziges Vergnügen, in einer 
e et neben ſeinem Palaſt Stunde zu 
alten. 

Wollte man gar auf das häusliche Glück der 
amerikaniſchen Milliardäre eingehen, ſo würde 
man auf eine ganze Serie von Skandalen und 
Familientragödien ſtoßen. Im Augenblick hängen 
Scheidungsprozeſſe zwiſchen dem Ehepaar William 
K. Vanderbilt, zwiſchen Herrn und Frau Drachton 
geborene Aſtor. William Foaring Gill, der eine 
Schweſter von Cornelius Vanderbilt geheirathet 
hat, lebt mit ſeiner Frau im Prozeß, weil ſie 
ſich beſtändig mit Chloxal und Morphium bes 
täubt. 2 

Darin liegen allerdings ſehr merkwürdige 


beehren. Ob ſie aber Jemanden abhalten wer» 


den, ſich eine Milliarde oder auch nur eine 
Million zu wünſchen, bleibt jedenfalls zwei⸗ 
felhaft. dr 

— Ein mexicaniſchrr Indianerſtamm. 
— Der norwegziſche Entdeckungsreiſende Karl 
Lumholz, der ſeit mehreren Jahren Mexico bereift 
und dem verſtorbenen Amerika-Reiſenden Lieutenant 
Schwaika die erſte Entdeckung lebender mexicaniſcher 
Höhlenbewohner ftreitig macht, befand fi dieſen 
Sommer bei einem Indianerſtamm, der in einer 
chwer zugänglichen und auch äußerft ſelten bes 
h n Gegend hauſte. f Man des Stammes, 
Bisrärtt, dürfte gleichfalls fo gut wie unbekannt 
115 Er umfaßt etwa 5000 Menſchen, deren 
einahe einzige Beſchäftigung darin beſteht, das 
ganze Jahr biadurch Feſte zu feiern. An Göttern 
haben ſie keinen Mangel, und in einigen Höhlen 
giebt es noch Bildſäulen aus Stein, welche die 
vornehmſten ihrer Götter darſtellen. Die Kleidung 
dieſer Indianer beſteht in einer Tunica, die an 
die waufe erinnert. Ihre Feſte halten fie in 
koniſch gebauten Holzhäusern, von denen es über 
ein Dußend im Lande giebt. Den Ausſagen der 
Mepikaner zufolge ſollten dieſe Indianer Niemand 
in ihr Gebiet laſſen, doch wurde Lumholz von 
den ſehr abergläubiſchen indianern gut auf⸗ 
genommen, wie et ſich auch im Uebrigen vortrefflich 
mit ihnen ſtand. 


— e e Verdacht ge- 
in Lale 


| Ein unglückliches Verhängniß wollte es nun aber, 


kommenen Amerikaner, der mit feinem Onkel ber 


fahren fie damit; ihre Frauen befitzen Diamanten, 


Lodzer Tageblatt 


Gefängniß in ein Krankenhaus ſchaffte, wo er 


im Laufe der Nacht ſämmtliche Eiſenſtäbe aus 
dem Fenſter der vierten Etage hob und daun 
mittels der Laken ſich hinabließ und ſplitternackt, 
wie er war, von dort das Weite ſuchte. In der 
hellen Mondnacht irrte er anfangs durch mehrere 
Straßen, bis es ihm gelang, einen gutmüthigen 
Paſſanten zur Hergabe eines Kleidungsſtückes zu 
bewegen. Dabei gab er ſich als Mondfüchtiger 
aus. Dann ging er zu feiner Frau, kleidete ſich 
gut an und ſuchte mit allem Gelde, das ſie ihm 
gab, ungehindert das Weite. Von der Delft 
wurde von Amſterdam aus wegen vierzehn Wech⸗ 
ſelfälſchungen und Betrug verfolgt. 

— Der ſchnellſte Eiſenbahnzug der 
Welt hat eben ſeine Fahrt gemacht. Am 11. 
September wurde vom Central⸗Bahnhof der News 
Vork Central⸗Bahn ein aus vier Waggons be⸗ 
Itehender Specialzug abgelaſſen, welcher die Strecke 
New⸗Vork— Albany, eine Diſtanz von 143 eng⸗ 
liſchen Meilen, in 134 Minuten zurücklegte Eine 
derartige Schnelligkeit ſteht unerreicht da, ſowohl 
in Amerika, wie anderwärts. Die größte Fahr⸗ 
geſchwindigkeit zuvor war die, welche der Schnellzug 
zwiſchen London und Aberdeen entwickelte, welcher 
die Diftanz von 540 Meilen zwiſchen den beiden 
Städten in 512 Minuten zurüdlegte, alſo 63 ¼ 
Meilen in der Stunde machte. Dieſe Lorbeeren der 
Briten waren es auch, welche die Beamten der 


New⸗Vork Central⸗Bahn veranlaßten, den Verſuch 


zu machen, dieſe Leiſtungen, wenn irgend möglich, 
noch zu überbieten. Ehe der Zug zwiſchen London 
und Aberdeen eine zeitweilige Superiorität der 
engliſchen Bahnen über die amerikaniſchen feſt⸗ 
ſtellte, war es der „Empire State Expreß⸗Zug“, 
welcher die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich 
lenkte, ſowie der zur Zeit der Weltausſtellung 
nach Chicago e „Slyer“, deſſen Fahrzeit 
nur 30 Stunden betrug. Dieſer legte die Diſtanz 
New Yort— Buffalo von 410 Meilen in 7 Stun⸗ 
den zurück, eine Schnelligkeit, welche die des 
„Empire State Expreß“ noch um 1 Stunde 45 
Minuten überbictet und ſelbſt den vielgerühmten 
eügliſchen Rekord“ um 15 Minuten übertrifft. 
Nach Abzug der durch Anhalten, Waſſerein⸗ 
nehmen ꝛc. verloren gegangenen Zeit wurde that⸗ 
ſächlich die Strecke in 6 Stunden 40 Minuten 
zurückgelegt, was einer Schnelligkeit von 63¼ 
Meilen per Stunde gleichkommt. Die amerika⸗ 
niſchen Züge find dabei um ein Bedeutendes 
ſchwerer, als die engliſchen — dieſer Record“ 
blechende engliſche Zug wog nur 106 Tonnen, 
während der Zug der Central⸗Bahn ein Gewicht 
von 175 Tonnen hatte. f 


— Eine Theatervorſtellung am Hofe der 
Sovas-Rönigin beſchreibt in launiger Weiſe 
eine Franzöfin, wohl die Gattin eines Diplomaten, 
im Figaro. Zu dieſer Vorftelung, die im Juli, 
d. h. mitten im madagaſſiſchen Winter, ſtatifand, 
waren nur vier Europaer geladen und, noch 
größere Gunſt, fie brauchten nichts für die Ehre 
zu zahlen, während ſonſt die Gäſte der Königin 
einen Piaſter (5 Francs) bezahlen und obendrein 
ihre Stühle ſelbſt mitbringen müſſen. Die Vor⸗ 
ſtelung begann um 8 Uhr Abends in einem übel 
verwahrten, vom Durchzug heimgeſuchten Saale, 
der gewöhnlich als Schule für die Kinder der 
Prinzen und hoher Würdenträger dient, denen ein 
engliſcher Paftor ohne Erfolg den Unterſchled von 


Gut und Böſe beizubringen ſucht. Am Eingang 


des Saales empfing der erſte Minifter Raini⸗ 
laiarſpony die Gäſte. Er war jo ſeltſam her⸗ 
aus geputzt, daß ihn die Erzählerin erſt für einen 
Thürſteher hielt und ihm den dargebotenen Hand» 
ſchlag verweigern wollte, aber ein Blick eines 
ihrer Begleiter machte ſie noch rechtzeitig auf ihren 
Irrthum aufmerkſam. Im Saale wurden den 
untopäijchen Gäſten rothe Plüſch⸗Jauteuils ange⸗ 
wieſen, die neben dem erhöhten Thronſeſſel ſtanden, 
auf dem die Königin mit ihren zwei kleinen 
Neffen und der Nichte und Thronerbin Platz 
nahm. Auf den Stufen des Thrones fehlte auch 
der unvermeidliche Spucknapf aus grünem Glaſe 
nicht, der die Königin, wie es ſcheint, überall hin 
begleiten muß. Die Bühne war ſehr primitiv 
hergerichtet. Vier Männer zogen den Vorhang 
auf und hielten ihn während der ganzen Vor⸗ 
ſtellung, im Hintergrunde ſtehend, an Stricken 
feſt. Wenn die Scene im Freien ſpielte, ſo 
wurden in den Boden der Bühne einige wirkliche 
Bäume und Strände eingesteckt. Die männlichen 
Darſteller waren Herren dom Hofe im europäiſchen 
Geſellſchaftsanzug, um den fie die Lambda, den 
weißen madagaſſiſchen Mantel ſchlangen, die weib⸗ 
lichen, die nur kurze buntfarbige Hemden trugen, 
Tänzerinnen der Königin. Es wurde eine Reihe 
kleiner Stücke aufgeführt, die ſich alle um den 
Diebſtahl, das Nationallaſter der Havas, drehten. 
Erſt wurde ein Huhn, dann ein Kind und end» 
lich ein Weib geſtoglen. Die Königin, die ſonſt 
durch ihre eiſige Ruhe auffällt und nie eas Ge icht 
verzieht, ſchien ſich „königlich“ zu amüſiren. Sie 
lachte aus vollem Halſe. 

— Die Traunn 
borougb mit Weiß Conſuelo Vanderbilt 
wird im October in New⸗Vork ſtattfinden. Nach 
der Hochzeit werden der Herzog und die neue 
Herzogin eine Reiſe nach Europa unternehmen, 
auf der Frau Vanderbilt, die Mutter der Braut, 
fie begleiten wird. Wie es heißt, wird Miß 
Conſuelo, wie alle Töchter der Vanderbilt'ſchen 
Familie, zehn Millionen Dollars erhalten, über 
die ſie die ausſchließliche Verfügung bei Lebzeiten 
hat. Der Herzog erhält außerdem 3 Millionen 
Dollars als „Mitgift“. Miß Conſuelo Vanderbilt, 
die in den letzten Jahren jede Saiſon in London 
verlebte, iſt 25 Jahre alt. Die junge Dame iſt 
„schüchtern, zart, groß und ſchwarz'. Sie hat 
einen langen Hals, in dieſer Beziehung vergleichen 
fie ihre Schmeichler mit der Prinzeſſin von 


des Herzogs von Marl: | 


Wales. Für die Kelte aber, welche fie um den 
Hals geſchlungen hat, würde Kleopatra ihre un⸗ 
ſterbliche Seele verkauft haben. Der Herzog von 
Marlborough hat die Bekanntſchaft ſeiner Braut 
gemacht, als er Gaſt der Frau W. K. Vanderbilt 
in der Badeſtadt Newport war. Bemerkenswerth 
iſt, daß der Vater des jetzigen Herzogs von 
Marlborough in zweiter Ehe eine Amerikanerin 
heirathete. Auch ſein Onkel, Lord Randolph 
Churchill, ehelichte eine amerikaniſche Dame. 
Der Herzog von Marlborough  ift erſt 24 
Jahre alt. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Zur allruſſiſchen Ausſtellung. 

Mit dem heutigen Tage können ſämmtliche 
für die Niſhni Nowgoroder Ausſtellung beſtimm⸗ 
ten Objekte, ſofern fie nach der Station „Niſhni⸗ 
Wyſtawka“ unter der Adreſſe „An die Verwaltung 
des General⸗Kommiſſars ver Austellung“ (B 
Vupanzenie Peuepaabnaro Rouumueapa Bu- 
CTABRH) abgeſandt werden, dem allgemeinen Tarif 
gegenuber mu einer Ermäßigung von 5% beför⸗ 
dert werden. Um dieſer Vergünstigung theilhaftig 
zu werden, iſt es unbedingt erforderlich, dei betr. 
Bahnverwaltung eine mit dem Siegel und der 
Unterſchrift des General⸗Kommiſſars verſehene. 
Beſcheinigung darüber vorzuſtellen, daß die zur 
Berfendung gelangenden Gegenſtande noch nicht 
verkauft find. Sollte das von einem beliebigen 
Ausſteller verſandte Gut nicht auf dem vom Aus⸗ 
ſtellungs⸗Komilé zu dieſem Behufe angewieſenen 
Platze untergebracht werden können, ſo unterliegt 
der von der Ausſtellungs⸗Adminiſtration zurückge⸗ 
wieſene Theil des Frachtgutes für den Hin⸗ und 
Rücktransport der Bezahlung nach dem vollen 
Tarife. Die transportablen und zerlegbaren Zelte, 
Pavillons und anderen Baulichteiten, fer ner die 
Maſchinen und Materiallen, welche zu deren Auf⸗ 
ſtellung erforderlich find, ſowie die Einrichtungen 
von Gaſthäuſern tönnen auf allen ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen, die in direkter Verbindung mit einander 
ehen, zu dem ermäßigten Tarife von 4 Kop. 
pro Waggon und Werſt verſandt werden. 


Das Projekt des neuen Tabaksre⸗ 
0 glements 
ſoll, wie den „M. B.“ telegraphirt wird, bis 
Weihnachten fertiggeftell, alsdann von einer bes 
jonderen Kommijnon, revidirt und im Frühjahr 
dem Reichsrath zur Beſtatigung vorgelegt werben, 


Der auswärtige Handel Rußlands 

in den erſten neben Monaten d. J. der die euro⸗ 
paiſche Grenze mit Einſchluß der Schwarzenmeer⸗ 
gtenze des Kankaſus ſteut ſich im Vergleich zu 
1894 folgendermaßen dar: Die Einſuhr haue 
einen Werth von 173,062 Ruvpeltauſend (1894; 
285,174), die Ausfuhr von 392,700 Ruveltauſeno 
(1894: 365,373.) Demnach hat ſich die Einfuhr 
gegen 1894 um 4,5 pCt. verringert, die Ausfuhr 
um 7,8 pCt. gehoben. 


Nuſſiſch⸗Finnländiſcher Zolltarif. 

Die zur Nepifion des rufſiſch⸗finnländiſchen 
Zolltarifes vom Sianzminiſterium nieoergeſeßte be⸗ 
jondere Kommiſſion hat ſich, wie der Tparzauunz“ 
erfährt, auf einer ihrer erſten Sitzungen in Bezug 
auf die ſogenannten Tammerforſer zur Verſendung 
nach Rußland gelangenden Waaren dahin aus⸗ 
geſprochen, daß dieſelben auf Grund des 
allgemeinen rufſiſch⸗finnländiſchen Zolltarifs zu 
verzollen find, und zwar aus dem Grunde, weil 
Tammerfors dem allgemeinen finnlandiſchen Markte 
uur 5% ſämmilicher Waaren liefert, 


Kleine Chronik. 


— Der frühere Zuchthaus direktor, Regie⸗ 
rungsrath Zieglauer v. Blumenthal in Munchen 
wurde wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen und 
wegen wiederholter Annahme von Geschenken als 
Beamter unter Annahme mildernder Umſtände zu 
einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

— Die Königin von England erzählte jüngſt, 
fie habe vor einigen Jahren unter einem deliebi⸗ 
gen Pfeudonym einige Gedichte an eine hervor⸗ 
ragende engliſche Revue geſendet. Die Antwort, die 
fie einen Monat ſpater erhielt, war: „Papierkorb. 
Bitte, verſchonen Sie uns mit weiteren Einſen⸗ 
dungen.“ „Nun — und ich habe den Katy auch 
ehtlich befolgt, ja, ich bin noch weiter gegangen, 
und habe das Dichten überhaupt gelaſſen. 

— Während die Witwe Cleach in der Ge 
meinde Coaſenerou bei Breſt im Stalle das Vieg 
fütterte, brach in ihtem Wohngauſe "Herner aus, 
das mit raſender Schnelligkeit um ſich griff. 
Frau Cleach ftürzte in das Haus, wo ſich ihre 
vier Kinder befanden, konnte jedoch nur noch ihren 
älteften Sohn den Flammen entreißen. Die otel 
anderen Kinder, ein dreijähriger Kuade, ein zwei⸗ 
jahriges und ein einjägriges Mädchen, verbrannten. 
Die Mutter, welche bei den Meuungsverſuchen 
ſelbſt ſchwere Brandwunden davongettagen hat, 
ift halb wahnfinnig. 

— Ein Negermaſſacre wurde im nördlichen 
Theile von Holmer County (Slorida) veruvt. Die 
Neger arbeiteten in einer großen Sagemühle, 
welche der Firma Graves u. Beatiy gehöc. Sie 
ſchliefen, ungefähr 30 an der Zahl, in einem 
Frachtwaggon, der fur fie als Schlafſtätte herge⸗ 
richtet worden war. Dieſer Waggon wurde ohne 
Grund von einer Bande weißer Rauber umzin⸗ 
gelt und gleichzeitig von allen Seiten Gewehgr⸗ 
feuer auf die Schwarzen eröffnet. Die Hilſeruſe 
der Gettoffenen brachten die Beſißzer der Maugle, 
ſowie eine Anzahl weißer Angestellter, oie in ver 
Nachbarſchaft wohnten, zur Stelle, worauf bie 
Angreifer fluchteten. wei Neger waren erſchoſſen 


und zwölf ſchwer verwundet. Die angreifenden 
Weißen waren von der Sägemühle entlaſſene Ars 
beiter. 


— Unter der Bezeichnung „Modegold“ iſt 
ein Talmifabrikat in den Handel gekommen, aus 
welchem allerlei Schmuckſachen, wie Brochen, 
Ringe u. j. w., hergeſtellt werden. Dieſelben 
tragen undeutlich ausgeprägte Fabrikſtempel, welche 
den geſetzlich vorgeſchriebenen Legirungsſtempeln auf 
echt goloenen Schmuckgegenſtänden und Geräthen 
ſo ähnlich ſehen, daß ſie leicht zu Täuſchungen 
Anlaß geben können. Oft befigen dieſe Gegen» 
ſtande ſogar den Stempel „14 garant“, ſodaß 
man leicht glauben kann, fie ſeien aus 14⸗karä⸗ 
tigen Golde gefertigt. Wir machen deshalb darauf 
aufmerkſam, daß echte Goldwaaren ſtets den Legi⸗ 
rungsſtempel nach Tauſendtheilen tragen müſſen. 
Mit dem letzten Thingvalladampfer 
„Hekla“ reiſte von Kopenhagen nach Minneapolis 
in Amerika ein kleiner Paſſagier, der erſt — vier 
Jahre zählte. Er hat ſeine Eltern verloren und 
wurde nun zu Verwandten in jener fernen ame⸗ 
rikaniſchen Stadt geſchickt. Das Kind trug auf 
der Bruſt einen Zettel, worauf fein Reiſeziel, 
Namen und Aiter angegeben waren. Nach einer 
eingelaufenen Mittgeilung hat der kleine Mann 
wohlbehalten ſeinen Beſtimmungsort erreicht, ohne 
daß ihm auf der langen Reiſe irgend ein Unfall 
zugeſtoßen wäre. Die Mitreisenden Hatten ſehr ſorg⸗ 
fälng für ihn geſorgt. Es iſt der jüngſte Emi⸗ 
grant, der je in Minneapolis angekommen iſt. 

— Die beſtbezahlte Gouvernante iſt die eng⸗ 
liſche Governeß des Königs von Spanien. Sie 
erhalt 18,000 Mark jährlich. 

— Eine ſeltſame neue Mode iſt bei den 
franzöfiſchen Chantant⸗Sängerinnen aufgekommen. 
Dieſe für Literatur offenbar nicht unempfänglichen 
Damen legen ſich ſeit einiger Zeit mit Vorliebe 
die Namen bekannter Schriftſteller bei, jedenfalls 
in der löblichen Abſicht, dieſelben in weiten Kreiſen 
populär zu machen. So tritt gegenwärtig im 
Casino des Lilas in Bordeaux eine „Chanteuse 
copurchic* namens Pierrette Loti auf, wahrend 
in einem Tingel⸗Tangel von Toulon eine Mlle. 
Emilienne Zola Triumphe erntet. 

— In London wurden von der Polizei 
eine Anzahl Spielerinnen⸗Clubs aufgehoben. 
Einzelne dieſer Clubs zählten bis zu zweihun⸗ 
ei Mitglieder, meiſt Damen der feinen 

elt. 


— Die diesjährige Getreideernte in der Tür ⸗ 
kei iſt im Allgemeinen als gut zu bezeichnen und 
ihre Erträge übertreffen diejenigen des vorigen 
Jahres ganz erheblich. Im Einzelnen iſt Fol⸗ 
gendes zu bemerten: Im Gebiet Adrianopel und 
Philippopel wird vie Ernte auf 30 Proc., die 
Maigernte ſogar auf 60 Proc. höher veranſchlagt 
als im vergangenen Jahre. In dem an Geireide 
reichen und fruchtbaren Bezirk Kaſa Gümüldjina, 
welcher in Folge des Fortiſchreutens der Eiſen⸗ 
bahnlinie Sulonik⸗Dedeagalſch dem Getreidehandel 
erſchloſſen worden iſt, ſchatzt man die diesjährige 
Ernte auf 35,000 Tonnen und man rechnet in 
Dedeagatſch darauf, daß dieſer Ertrag zur Hebung 
des dortigen Exporthandels beitragen wird. Im 
Vilgjet Angora, wo die Ernte um 25 Proc. 
beſſer ausgefallen ſein ſoll als im vorigen Jahre, 
iſt nur der Ertrag von Hafer und Gerſte ein ge⸗ 
ringer, weil die Bauern zur Zeit der Ausſaat 
nicht genügend mit Saat verſehen waren. In den 
Vilajets Konta und Kaſtamuni wird der Ertrag 
der Ernte auf ¼ beſſer geſchätzt als im Vor⸗ 
jahre. In letzterem Vilajet entſpricht dagegen 
die Maiserate nicht den Erwartungen. In Smycna 
wird beſonders die gute Dualıtar des diesjahyri⸗ 
gen Ernteergebniſſes hervorgehoben. 

— Ein furchtbares Verbrechen, ſo ſchreibt 
man aus Paris, hält die Pariſer Criminalpolizei 
in Athem. Ein Yeinweber hat nämlich aus dem 
Kanal von Mouin⸗Neuf die nackte Leiche eines 
fünfzehnjährigen Mädchens geholt, wo fie, an 
einen Baumſtamm gebunden, oben auf ſchwamm. 
Man entdeckte am Halſe eine deutliche Strangu⸗ 
lationsmarke, ſo daß jeder Zweifel an ein Ver⸗ 
brechen ausgeſchloſſen iſt. Bis jetzt iſt ihre Per⸗ 
ſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt, ooch wurde durch 
die Aerzte erklärt, daß der Ermordung detz über⸗ 
aus entwickelten Kindes erſt ein anderes Ver⸗ 
brechen voraufgegangen iſt Man nimmt an, 
daß es ſich um eine Parijerin aus guter Familie 
handelt. 

— Der berühmte Geigenmacher Auguſt Ge⸗ 
münder iſt 81 Jahre alt in New⸗Vork geſtorben. 
Dr. Damroſch, Wilhelmj, Brodsty und andere 
Meiſter der Violine haben die von dem Meiſter 
gefertigten Inſtrumente gejpielt. Gemünder ſtammt 
aus Württemberg. Schon ſein Vater war Gei⸗ 
genmacher geweſen. 1846 wanderte er nach Ame⸗ 
rika aus. Seine Copie der Amati⸗Geige im 
Beſitze Saraſate's war jo vollendet, daß Sara⸗ 
ſate ſelbſt erklärte, fie ſei“ ebensogut, wie das 
Original. 

— Ein dreiſacher Mord iſt in Reichenbach 
i. Sachſen begangen worden, und zwar von dem 
in der Greizer Straße wohnhaften Burſtenmacher 
Lenk. Die Schreckenskunde hat alle Gemüther in 
große Aufregung verſetzt. Gegenwärtig in einem 
Fabriketabliſſement beſchaftigt, wurde er von ſeinen 
Principalen wegen eines auf ihm ruhenden, aber 
noch nicht genugend erwieſenen Diebſtahlsverdach⸗ 
tes entlafjen und war vorläufig außer Stellung. 
Durch dieſe unglücklichen Verhaltniſſe veranlaßt, 
hat Lenk offenbar ſich die Sache zu ſehr zu Her⸗ 
zen genommen und muß ſich in einer großen Auf⸗ 
regung befunden haben. Lenk hat zunägjt ſeine 
beiden Kinder, im Alter von ¼ uno 5 Jahren, 
durch Erdroſſeln ums Leben gebracht und fi ſo⸗ 
dann ſelbſt mittels eines ſcharfen Instrumentes 
den Hals durchſchmiten, ohne jedoch jeine Aoficht 
eines augenblicklichen Todes zu erreichen. Er wurde 


4. 


Oberto hörte den Schrei, eilte in den Keller 


Vater das gleiche Schickſal zugedacht worden war, 
vermochte ſich noch rechtzeitig durch die Flucht zu 
retten. Lenk genoß in hieſigen Kreiſen allgemeine 


Beliebtheit und einen guten Ruf, und veranlaßt 
daher ſeine ſchauderhafte That das allgemeinſte 


Aufſehen. 

— Durch das Spielen mit Streichhölzchen 
ſeitens kleiner Kinder iſt in Netzſchkau im Sächſi⸗ 
ſchen ein Brand ausgebrochen, der eine weitere 
Ausdehnung leicht hätte annehmen können, wenn 
er nicht rechtzeitig gelöſcht worden wäre. Der 3⸗ 
jährige Sohn des Mieihsbewohners Handelsmanns 
Herrn Franz Moriß Riedel hatte in einer Kam⸗ 
mer des dem Händler Herrn Vogel gehörigen 
Hauſes geſpielt und hicrbei Streichhölzchen ange» 
zündet, wodurch ein Bett, ein Koffer und ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke in Brand gerathen waren. 
Die Löſchung des Brandes erfolgte von Händler 
Riedel und den übrigen Hausbewohnern. Riedel 
hatte ſein Mobiliar nicht verſichert. Dieſer Fall 
lehrt wieder, daß Streichhölzchen ſo aufbewahrt 
werden ſollten, daß kleine Kinder zu denſelben 
nicht gelangen können. 

— An manchen Schulen in Deutſchland iſt 
die Blumenpflege durch Kinder ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren als pädagogiſches Hilfsmittel 
eingeführt. Dieſe Einrichtung hat ſich mit ſtei⸗ 
gendem Erfolge bewährt und iſt beſonders in die⸗ 
ſem Johre von außerordentlich günfigen Reſul⸗ 
taten begleitet geweſen. U:ber 3000 Topfpflanzen 
wurden z. B. in Grjuss in der abgelau⸗ 
fenen Saiſon von Schülern gezüchtet und 
nahezu ſämmtliche Gewächſe find in einer jelbft 
von den hieſigen Handelsgärtnern übereinſtimmend 
anerkannten Weiſe zur Entwicklung gelangt. Kürz⸗ 
lich fand im Anſchluß an eine kleine Feierlichkeit 
die Vertheilung der Preiſe an die kleinen Blu⸗ 
menzüchter ſtatt und zwar ſtanden zu dieſem 
Zwecke 120 M. zur Verfügung, für welchen Be⸗ 
trag allerhand für Schüler nützliche Gegenſtände 
angeſchafft worden waren. Die Mädchen erhielten 
93, die Knaben 81 Preiſe. 

— Eine muthige Jägerin. Aus Budapeſt 
wird geſchrieben: Die junge Gemahlin des Ober⸗ 
geſpans im Arvaer Comitate Georg v. Szmrecſa⸗ 
nyi hatte ein Jagdabenteuer, das fie mit einem 
bei einer Frau ungewöhnlichen Muthe glücklich 
überſtand. Sie befand ſich gerade auf der Reh» 
pürſch, als ſie etwa zwanzig Schritte vor ſich 
plötzuch einen Bären von außerordentlicher Größe 
erblickte. Raſch entſchloſſen feuerte die Jägerin 
einen Schuß ab, der den Bären nur verleßzte. In 
ethobener Stellung ging er nun gegen die Frau 
108, Sie wäre verloren geweſen, wenn ſie nicht 
das Thier, als es auf drei Schritte herangekommen 
war, durch einen wohlgezielten Schuß in den 
Rachen gelödtet hätte. Der Bär, für eine Dame 
gewiß eine ſeltene Jagdtrophär, hat zwei Meter 
vier Centimeter Länge. 


— An einem ſonderbaren Strafverfahren 
mußte das Parijer Publikum vor wenigen Tagen 
die Sudaneſen hindern, die gegenwärtig auf dem 
dortigen Champ de Mars ſich zeigen. Einer der 
Neger war namlich von ſeinen übrigen Ka⸗ 
meraden des Diebfiablö beſchuldigt worden, und 
wie hoch der Aermſte auch ſeine Unſchuld be⸗ 
theuerte, man glaubte ihm nicht. So wurde end⸗ 
lich beſchloſſen, zu einer grauſamen, im Lande 
der Sudaneſen üblichen Sitte Zuflucht zu neh⸗ 
men, um die Wahrheit oder Unwahrheit der Wor⸗ 
te des Beſchuldigten zu prüfen. Es ſollte dem⸗ 
ſelben nämlich eine glühende Kohle auf die Lip⸗ 
pen gelegt werden. Blieben die Lippen unver⸗ 
ſehrt, ſo wurde das als Zeichen der Wahrheit 
betrachtet, zeigte ſich jedoch eine Brandwunde, jo 
wurde der Verdächtige als überführt angeſehen. 
Wie erwähnt, that das Publikum im letzten Mor 
ment dem unmenſchlichen Gebrauch mit Gewalt 
Einhalt, worüber ſich die Gruppe der Schwarzen, 
vor allen aber der angeklagte arme Teufel ſelbſt, 
der durchaus ſeine Unſchuld bewieſen haben woll⸗ 
te, nicht wenig ungehalten zeigte. 

— Wahnſinnig geworden ift der italieniſche 
Abgeordnete Faginoli. Vor einigen Monaten wur⸗ 
de ex inmitteln einer heiteren Geſellſchaft plößlich 
von einem Lachkrampf befallen, welcher drei Stun⸗ 
den lang dauerte; ſeit jener Zeit hatte Fagino⸗ 
li ſeine Muskeln nicht mehr in ſeiner Gewalt 
und hatte die Herrſchaft über ſich ſelbſt verloren. 
An der Table d’göte in Vetroli erhob er ſich jüngfi 
einmal ganz unvermuthet und hielt, zum Stau⸗ 
nen der Anweſenden, eine geiſtvolle parlamenta⸗ 
riſche Rede; hin und wieder unterbrach er ſich 
ſelbſt und machte dem Präfidenten Vorwürfe, weil 
er den Abgeordneten Imbriani nicht zur Ordnung 
rufe. Faginoli's Frau und Töchter, die dieſer er⸗ 
greifenden Scene beigewohnt hatten, brachten den 
unheilbar Kranken nach ſeiner Villa in Canope, 
wo er jetzt wie ein Thier dahinlebt. Er leidet an 
Verfolgungswahn, hält ſich für den Mörder ſeiner 
Kinder, kennt keinen von feinen Angehörigen, 
ſpricht mit ſich ſelbſt und kriecht auf allen Vieren 
durch Haus und Garten. Das Schickſal des hoch⸗ 
begabten, bei allen Parteien beliebten Mannes 
etregt allgemeine Theilnahme. 

— In einer Weinkufe erſtickt. In der 
Ortſchaft La Morra bet Turin hat ſich dieſer 
Tage ein trogiſcher Vorfall abgeſpielt. Ein gewiſ⸗ 
ſer Francesco Rervo kelterte Trauben in dem 
Weinkeller des Ritters Bernardo Oberto. Die 
Kelterkufe war ſehr hoch und die Kellerwölbung 
ſehr niedrig, ſo daß zwiſchen der einen und der 
anderen nur ſehr wenig freier Raum blieb. Die⸗ 
ſer Raum war während der Traubenpreſſung in 
kurzer Zeit mit Kohleuſäure geſättigt, und als 
Francesro Nervo die erſten Anzeichen der Aſphy⸗ 
xie merkte, ſchrie er jämmerlich um Hilfe. Runter 


hinunter und ſah den unglücklichen Nervo der 
Länge nach aus geſtreckt in der Kufe liegen und 
krampfhaft um ſich ſchlagen. Oberto ſtieg bis zur 
äußerften Höhe einer gegen die Kufe gelehnten 
Leiter hinauf, ergriff Nervo's Hände und ſuchte 
ihn heraus zuziehen; Nervo ſcheint ſich aber fo 
ſtark gegen die Arme ſeines Retters geſtemmt zu 
haben, daß er dieſen mit fi in die Kufe hin⸗ 
unterriß. Beide wurden ſpäter als Leichen inmitten 
der halb gekelterten Trauben gefunden. 

— Zur Nachahmung empfohlen | Auf einem 
ca. 35 Morgen großen Kleefelde der Zuckerfabrik 
Stößen in Oberneſſaer Flur wurden beim Um⸗ 
pflügen in 2½ Tagen durch 7 hinter den Pflüs 
gen hergehende Frauen 18832 Feldmäuſe und 
39 Hamſter erſchlagen. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 28. September. Wie der 
„Onbrö' aus zuperläſſiger Quelle meldet, werden 
die Petersburger höheren Frauencurſe, welche den 
Kern der höheren ruſſiſchen Frauenbildung dar⸗ 
ſtellen, in nächſter Zeit eine weitere Ausgeſtal⸗ 
tung erfahren. Die communulen Hilfskräfte der 
größeren Städte Rußlands werden zur Bildung 
provinzialer Filialen der genannten Curſe verei⸗ 
nigt werden. 

Petersburg, 28. September. Ein Ger 
ſetz iſt veröffentlicht worden, nach welchem der 
Rybinsk⸗Bologoje⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Bau 
der Eiſenbahn Bologoje⸗Pfkow und die Uebernah⸗ 
me der Nowgoroder⸗Eiſenbahn in ihre Verwal⸗ 
tung geſtattet wird. 


Petersburg, 28. September. Ernannt 
find: Der zur Dispofition des Commandirenden 
der Truppen des Wilnaer Militär⸗Bezirks ſtehende 
Generalmajor Baron Krüdener zum Commandeur 
der 1. detachirten Cavalleriebrigade, ferner die 
Obriſten Bobyr und Meſenzow zu Commandeuren 
des 49. bezw. 50. Dragoner⸗Regiments. Bes 
kanntlich werden die genannten Truppent heile neu 
formirt. 

Köln, 28. September. Auf Anordnung 
des Oberſtaatsanwalts in Köln wurden der Köl⸗ 
niſchen Volkszeitung zufolge in Eſſen bei zwei 
Perſonen Hausſuchungen vorgenommen, auf Grund 
welcher die Verhaftung einer dieſer Perſonen er⸗ 
folgt iſt. Der Verhaftete war früher auf der 
Krupp'ſchen Fabrik beſchäftigt, iſt aber ſchon vor 
längerer Zeit entlaſſen worden. Die Verhaftung 
wird mit derjenigen des franzöfiſchen Ehepaares 
in Köln, die bekanntlich unter dem Verdacht des 
Landesverraths erfolgt iſt, in Verbindung ge⸗ 
bracht; es ſoll ſich um eine weitverzweigte Spio⸗ 
nage über Conſtruction und Anfertigung von 
Kriegsmaterial handeln. . 

Dresden, 28. September. Dem Voigt⸗ 
ländiſchen Anzeiger wird aus Hammerbrücke ge⸗ 
meldet, der Perſonenzug, der Donnerſtag Abend 
8 Uhr 13 Minuten die dortige Saale ver · 
laſſen hatte, ſet in der Nähe des Bühnübetgunges 
bei Weidlich's Gaſthaus zum Halten gekommen, 
nachdem kurz vorher ein ſchußähnlicher Knall 
weithin gehört worden wäre. Wie feſtgeſtellt 
wurde, war ein mit Sprengpulver gefüllter Be⸗ 
hälter mit Draht auf den Schienen befeſtigt, der 
beim Uebergang des Zuges explodirte. Größeren 
Schaden hat die Erplofion nicht angerichtet. 

Leipzig, 28. September. Die Leipziger 
Gerichts⸗Zeitung veröffentlicht eine Darſtellung der 
jüngſten Spionage⸗ Angelegenheit, wonach das in 
Köln am 18. September zuſammen mit einer 
Frauen sperſon deutſcher Reichsangehörigkeit ver⸗ 
baftete Individuum der Vertreter eines großen 
deutſchen induſtiellen Gtabliſſements ift, der, ein 
geborener Luxemburger, dieſes Etabliſſement in 
Frankreich vertrat und ſeinen Wohnfig in Paris 
hatte. In den Tagen nach dem 18. September 
haben dann noch auf Grund des in dem beſchlag⸗ 
nahmten Gepäck des Franzoſen vorgefundenen Ma⸗ 
terials vier weitere Verhaftungen und zwar deut⸗ 
ſcher Reichsangehörigen in Eſſen, Magdeburg und 
Berlin ſtattgefunden. 

Frankfurt a. M., 28. September. Die 
hieſige Criminalpolizei machte einen guten Fang, 
indem ſie ein Kleeblatt beruchtigter Verbrecher in 
dem Biertunnel des Hauptbahnhofs feſtnahm. 
Die Drei oft vorbeſtraften Burſchen betrieben die 
Bauernfängerei im Großen; fie prellten ihre 
Opfer ſtets mit bedeutenden Beträgen. In ihren 
Taſchen fanden ſich mehrere hundert Mark und 
eine größere Anzahl Uhren vor, Ein Koffer, den 
fie mitführten, ſoll mit ſeinem werthvollen Inhalt 
einem reiſenden Schweizer gefiohlen ſein. Schließlich 
fand man im Beſitz der Gauner falſche Hundert⸗ 
Markſcheine ſowie falſche Zwanzig ⸗Markſtücke. 
Man vermuthet, daß fie entweder ſelbſt Falſch⸗ 
münzerei betrieben haben, oder mit einer Falſch⸗ 
münzetbande eng liirt find, 


Wi en, 28. September. Dem Fremdenblatt 
zuſolge würde Erzherzog Franz Ferdinand, deſſen 
Geſundheitszuſtand befriedigend iſt, den nächſten 
Winter in Egypten zubringen, 

Prag, 28 September. Heute Nachmittag 
wollten ſtädtiſche Organe ſlaviſche Straßentafen 
in der Sporngaſſe anbringen, wurden jedoch vom 
Wachinſpector datan verhindert. 

Trieſt, 28. September. Zu dem Proeeſſe 
gegen elf junge Leute, die der Theilnahme an der 
Demonſtration am Vorabend des 20. September 
und der Widerſetzlichkeit gegen die Wache ange⸗ 
klagt waren, wurde einer freigeſprochen, die übri⸗ 
gen wurden zu Freiheitsſtrafen von zwei Mona⸗ 
ten bis zu zwei Wochen verurtheilt. 


Paris, 28. September. Der Kriegsmi⸗ 


niſter General Zurlinden iſt im Princip der Vi, 


Lodzer Tageblatt. 


ſchmelzung des Genies und der ‚Artillerie, nicht 
abgeneigt. Cavaignac wird vorſchlagen, in die 
Colonialarmee die Marine⸗Infanterie und aus 
Eingeborenen zuſammengeſitzte Contingent dere 


Colonien aufzunehmen und dieſe Contingente um 


10,000 Mann zu vermehren, um Madagaskar 
725 und die Beſtände im Sudan zu er⸗ 
höhen. 1 

Der Kriegsminiſter General Zurlinden wird 
heute Abend zur Beſichtigung der Militärhoſpi⸗ 
täler nach Marſeille abreiſen. 

London, 28. September. Dem „Reu⸗ 
terſchen Bureau” wird aus Sanſibar unter dem 
24. d. M. gemeldet, daß eine neue Straf , xpedi⸗ 
tion von Mombaſa gegen den Häuptling M'Baruk 
und die verſammelten Rebellen in Takaungu ab⸗ 
gegangen iſt. 

London, 28. September. Nach einer in 
San Frantisco eingegangenen Meldung aus Ho⸗ 
nolulu find dort 86 Erkrankungen an Cholera 
vorgekommen. Vierzig Perſonen find geſtorben, 
darunter 8 Weiße. Die Epidemie iſt jedoch lo⸗ 
caliſirt. 5 

Amſterdam, 28. September. Geſtern 
iſt infolge der Weigerung der Fabrikanten, ihre 
Werkſtätten den Bedingungen der Arbeitervereinis 
gung zu unterwerfen, ein Ausſtand der Diamant⸗ 
arbeiter ausgebrochen. Von 7000 hieſigen Schleif⸗ 
apparaten ſtehen 6500 mit über 12,000 Arbeitern 
ſtiu. Die Arbeiter verlangen, daß die Arbeitge⸗ 
ber keinen Arbeiter anſtellen, der nicht Mitglied 
ihrer Vereinigung iſt. Nur in zwei Fabriken 
wird gearbeitet. 

Madrid, 28. September. Sämmtliche in 
Madrid wohnenden Land und Secofficiete wähl⸗ 


ten heute durch das Loos einen Officier, welcher 


von dem Berfaffer eines im Journal Madrid ver⸗ 
öffentlichten Artikels über die ſpaniſche Marine 
enugthuung verlangen ſoll. Der Verfaſſer des 
Artikels befindet ſich in Oviedo und der gewählte 
Officier mit zwei Collegen begaben ſich heute 
Abend von Madrid nach Oviedo. 
Belgrad, 28. September. Staatsrath 
Jefrein Gruitſch, langfähriget Geſandter in Paris 
und in London, iſt geſtorben. 


LCelegra mme. 


Wien, 29. September. Das Militär⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt meldet: Der Kaiſer Franz Joſeph 
ernannte den Prinzen Heinrich von Preußen zum 
Contre⸗Admiral. a 

Paris, 29. September. Louis Paſteur, 
der große Gelehrte, iſt geſtern Nachmittag 5 Uhr 
in Garches im Arrondiſſement Verſailles ge⸗ 
ſtorben. 

London, 29. September. Nach authenti⸗ 
ſcher Meldung candidirt Harriſon nicht für den 
amerlkaniſchen Präfidentſchaftspoſten. 

Auf der Inſel Cuba haben neue, angeblich 
für die ſpaniſchen Truppen ſiegreiche Gefechte 
ſtattgefunden. 

London, 29. September. In Yokohama 
wurde von einem Mitgliede des Bundes gegen 
die Aus länder ein Attentat gegen den japanischen 
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Premier miniſter Marg is. Mo verſucht. Der Ver⸗ 
brecher iſt verhaftet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren Freider, Warunow, Sidörem 
and Halkader aus Warschau. — Ponath aus Leipzig 
Schubert aus Berlin. — Strauss aus Liverpol. — Schön- 
berg aus Mitau. > 

osel Vietoris. Herren: Chalatow und Giega- 
mow aus Alex andropol. —  Lejsorowies und Bojtoch was 
Fiatigorsk. — Ottwein und thal aus Warschau — 
Neugebauer aus Sosnowiec, — Iblienski aus Kowno, — 
Folkmann aus Lodz, — Zejgexkowski aus hadom. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Oberst Bornow aus 
Lodz’ — Nagi aus Wien. — Tatarinow, Gymski und 
Jenes aus KOwno. — Oberst Kastaciski aus Bkierniswice; 
— Köder aus Köln, — Rieger aus Berlin. 

Hotel de Fulogne, Herzens Nasiorowski aus 
Witaschewiee. — Pohl aus Tomaschow, — Usjkowski 
aus Zoezyoa, — Spie wacryüski aus Witasze wies. 
Tymieniecki aus Kalisch. — Glazer aus Goldingen. 
Masloweki aus Pabianiee. — Malen aus Eacisk — Gor- 
cayüski aus Kruschew, — Leopold aus Zgozyoa, 
— Görko, Bronnkoweki und Mme Duszyfska ads 


Warschau, 


Conrsbericht. 


Derlin, den 30. September 1895 
10% Rubel - 220 ME 05 
Ultimo — 220 M. — 


Warſchau, den 30. September 1895. 


Berlin 
London 
Paris 
Wien 
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Lagiewnikt tod, 
Widsewska 64. (408) 
Cena Okowity 1 dnia 30 Wraespia 
Netto 
Hurtowa w. 78% Ra. 8.85, 
Sxynkowa w. 78% „ 8:96, 
‚(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 


Das ſeit 20 Sahren. befidbende 
Möbel⸗Magazin und Tapezier⸗Atelier 
von 


Ae & dl. 


Warſchan, Matszatkomska 137, 
empfiehlt 
une große Auswahl: Möbel neueſter 
Facons von den infachiien bis zu den 
felnſten. (15—1 
Mäßige, aber feſte Preiſe. 


Hotel Maunteuffel. 


Die Winter⸗Kegel⸗Bahn iſt noch für 
einige Abende in der Woche zu vergeben. 


Sommer- und Winter Damenhüte 
neueſter Pariſer Fagon empfiehlt 
TL. Mencel, Nanenſchneidtrin, 


Dzielna⸗Straße Nro. 2. 


D Dortieldft werden auch Blumenlöcbe und Zarpinieren 
Schülerinnen werden angenommen. 


1 
S b sig do zyezenia Szanownych odbioroc moich, 


| 


mam zaszczyt 


Drukarzy, Litografow 
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zawiadomié W. W. P. P. Fabrykantow, 


tychze W. W. FP. P. zaprowadzılem u 
polecam sie dalszym laskawym wagledom szanownych odbiorcow. 
L powazaniem 


IGNACY WIENER, 


-“Hurtowy sklad Papieru. 
Eödz, Piotrko usa 26. 
u telefonu 602. 


geſchmückt. ug 


: 


E 
8 


i Kupco w, Ze dla wygody 


siebie telefon 1 


x 
(2—1 5 


Eine Sosnowicer Spinnerei ſucht für die bei derſelben befind⸗ 


liche Kantine einen 


tüchtigen Wirth. 


Reflectanten werden gebeten, Offerten mit Angabe des bisherigen 
Winkungskreiſes u. Beſchreibung des Lebenslaufes sub: A. B. 100 poſt⸗ 


lagernd Lodz einzureichen 
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0. September d. J. ab gänzlicher 


2 Ausverkauf ; 
Tappifierie-Gejdäits, 


Lodzer Seip 
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Lodzer Tul ia-Lhentet... R 


Heute, Dienſtag, den 1. Ottober 1895: 
Erſte große Novität der Salſon. Eiſte große Novltät der Salſon. 
Nepertoltſtück des Leſſing⸗Theaters in Berlin. 
Zum 1. Male: 


Aus Berlin W. 


(Das Schoßkind), 
Orlg'nal-Luſtſpiel im 3 Akten von Bruno Köhler. 
Hauptrollen: Thereſe Wanderbold, Dora Reichenfels, Marie Mäder, Walther 
Thomas, Hermann We de 4 — Stegemann, Karl Kalſer, Max 
riſtoph ꝛc. 


Morgen, Mittwoch, den 2. Oktober 1895: 

Unter Mitwirkung des geſammten Schauſpfel⸗Perſonals. 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung an Coſtümen und Requifiten 20. 
Mit bedtutend verſtärktem Orcheſter. 

Zum 2. Male: 


Die Jüdin, 


Große Oper in 5 Alten von Seribe, Muſik von Halevy, 
mit thellweife veränderter Beſehung, und zwar ſingt in dieſer Aufführung: 


ü 


Joſef Conrat — — leazar, 
Franz Schuler — — Prinz Leopold, 
Albin Günther — — Cal din al Brogny, 


während Fel. Antonle Stifter > wiederum die „Recha“ und Frau Hanna 
Norbert⸗Hagen bie „Eudoxla⸗ ſingt. 

Die Direction. 
1 


OO 


ch ſind diverſe Ladenſchränke ſofort zu verkaufen. 1 


W Kunkel, ; 
r 


etrikaner⸗Straße Nr. 117 neu, Wohnung N, 17, 
im Hofe links, parterre. 1 


nn. III X Zaun | EINER N 


— EEE ES 
ie mechaniſche und electrotechniſche Fabrik 
und optiſches Geſchäſt 


von S. Lewinski, 


iſt nach dem Haufe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 
und Dzielna⸗Straße Nro. 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 
Annahme von Reparaturen zu mäßigen Preiſen. 
rene 
er Krieg zwiſchen China und Japan 


mit Keite, 8 Rbl. mit Kette. 


dat eine der größten Schweizer Uhren⸗Fabriken durch 

Annullirinig eier immenſen Beſtellung der neu er“ 
fundenen Paſſepartout Genfer⸗Bold in - Herren ⸗ und 
Damen-Uhren in die ſchrecklichſte Verlegendeit e 
Um nicht in Zablungsſtockung zu ger then und um 
ſich vor Bankerott zu ſchützen, iſt das unterzeichnete 
Exporthaus beauftragt . — dieſe Uhren zu wahrey 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Welt 


Original Schweizer 
Paſſevartout Goldin - Remontoir - Uhr mit | feinftem 
Nickls Werk, mit Do ppelmantel nebſt einer ſchweren 
Soldin Panzer-Uhr-Rette in 1 Etui nur 
8 Rubel yr. St. (früher 30 Rubel.) 

Goldin-Oamen⸗Remontoir-Uhr 
feinſtes Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt einer 
a boch feinen Goldin-Victoria-Rette ſommt i nur 

9 Rubel pr. St. (früher 35 Rubel.) 
dieje auf die Secunde regulirende Uhren fa vermöge ihrer Prachtausſtatlung von 
goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu unterſchelden. Die 1 


V Gehäuſe behalten ſtets ihre Gold in 
Darantie geleitet. ftetß ihre Goldfarbe und wird für den guten Gang eine 


ufträge übe nimmt nur gegen vorherige Einſend unt des Betrages 
ns UMhren-Exvorthaus Josef Nelken, Berlin, Liuienſtr. III 
Je uhr nicht convenirt, wird bel umgehender Rüdfendung das Geld ſofort zurückgeſchickt. 


—ͤ— nn nn U— — 


ı Häuschen „ Garten 


Jauuar 1896 zu vermiethen; auf Wunſch auch etwas 


Näheres bei J. Stephanus, Milſchſtraße 46, vis-à-vis 
Brauerei. (8-2 
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Sstrich 


— — Qualität und vorzüglich im Geſchmack empfiehlt 
äußerſt preiswerth, die 


Moſtrich-Fabrik von H. Maeder, 
Konſtantiner⸗Straße Nro. 37. 

„Hauptuerkaufsſtellen: 
eren Wilhelm Schepe, hier, &y.'s (86 uh) Rig. 
ern W. Ernst, 3 fierz, Gluckſtrate. 

Agenturen: 

bei 2 W. Wallat, Petersburg, Waſil! Oſtrow, 
bii Heern Carl Reitzig, Kiew. 


bei 
bel 


Hofmann 4 Zinkeisen, 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 


in Zwickau, Sachsen. 
Gegründet 1860. 
Langjährige Specialität: 


Stationär: Dampfmaſchinen für alle 


Zweige der Indu rie, 
bis zu 500 effeetiven Pferdeſtärken. 


Bewührteſte Präciſious⸗, Veulil⸗ und Schieber: 
Steuerungen. 


Garantie für erreichbar niedrigſten Dampfverbraud. 


2 Schnelllaufende Dampimajchinen A 
für eleetriſche Beleuchtungs- und Kraitiiatinnen. 


Kräftigfte Conſtruction- Sauberſte Ausführung. 
Eleganteſte Aus ſtalkung. 


Vertreter für Lodz und Umgegend: 


Roman Wablmann. Lodz. 
Beſte Referenzen ſtehen zur Einſicht. 


Hell scheint en Nee) Mond, 


aber noch heller K alle Met lle, gputzt mit hellem Metall- Putz - clas 


Zu haben 10 N. Droguen-, Seifen-, Colonialwaaren-, Galanteric- und K üehen- 
magazinen etc. 3-3 
Albin Fabrikanten : Lubhszynski & Co., Berlin C. 
llein-en-gros-Verkauf für Russlaud and Polen. 
E Serien Nre 470.:GUSTAV ROSENTHAL, Dzielna-Str. 34 


= 
0 
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in Nuda⸗Pab aulcka, 34 Morgen groß, mit Wald und genügend Waſſer, für jede 


en ee 
Den mit den höchſten Pee auf der Chicagoer Weltauk⸗ 
ſtellung 1893 ausgezeichnete 


Kaukaſiſchen Natur-Cognac 


der Gebrüder Sogomonoff, 


Petritauer- Straße N 


Soo . 


Ein Grundſtück 


Fabrikation geeignet, iſt im Ganzen oder auch per Morgen ſo fort zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen bel Herrn Anton Piestrzynski (Schankwirth), 


Pabianicer Chauſſee. 


F 


. 


Soeben Big 


Die Fahrikgefehgebung 


Ruf ſiſchen Reiches. 
Ein Handbuch für Fabrikanten uud Gewerbetreibende. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage 
Ueberſetzt und erläutert nach officiellen Quellen und ergänzt Die auf die neueſte Zeit. 
Preis 1 NIE 80 Kop. 


* N. Kymmel, Guchbandlung in Riga. 
EEE Sooaoo000000s0 wear 


welcher ſich durch milden Geſchmack und angenehmes Aroma 0 
auszeichnet, empfehlen wir ganz beſonders für den Curgebrauch. 


Warſchauer Rectification 
Niederlage in Su 


KANRKRARUKUN 


I 


Für eine 


Kunſt⸗ 


Ausſtellung 


wird auf längere Zeit ein Lokal in 
beter Gegend in einem guten 
Hauſe 1. Etage oder parterre ge⸗ 
ſucht. Bedingung iſt ein, wenn 
auch dunkles, Zimmer von 6 Meter 
Länge und Breite oder größer mit 
Nebenraum. Offerten werden unter 
T. B. an die Exped. d. Blat. 
erbeten 

Un Oelober Beninnt ein neuer Gunfus im 

Tanz⸗Unterricht 


im Paradieſe, worauf ich die geehrten Eltern 
und Vormünder u au fmerfiam mache. 
achtungsvoll | 
Joſef Richter, Tanzlehrer, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 163. Woh⸗ 
nung Nro. 10. 


FL Han 


wohnt jetzt Krötka⸗Str. Nr. 4. 
beim Grand⸗Hotel im Hauſe Groß⸗ 
kopf. Sprechſt. 10—11 u. 2—4 


Speciell Frauenkrankheiten. 
5 wahbodenimpfungen: 
—5) 


Erſte Spezial-Fabrik von Paſſe⸗Partents 


Erhalten Per der Diesjährigen Druckerei 


Ausſtellung in St. Peteisburg die große 
Medaille. a 


eee : 


+ 


berne 


Am Donnetſtag Abend iſt in der Zar 
Fodnſaſtraße eln 


Schwein 


abhanden gekommen. Der Wie⸗ 
derbringer erhält gute Beloh⸗ 
nung bei J. Rassalski, Roaftintı- 
nerſtraße. (3—3 


Arbeiter 
und Arbeiterinnen 


für leichte Wet geſucht bel 


r, 
2—2) Duielna⸗Straße Nr. 20. 


Dr. E. Czekahski, 


Petrikauer » Straße Nr. 93. 
Daus Kopezynaki, 7 der Apotheke des 


Herrn topczyk, 
empfängt wie früher ausſchließlich mit 
hit win N und g en 


eee wie frühe. 


Eine Waist, 


Mädchen, geſund und hübſch, 2—3 Re, 
alt, wird an Kindısflait angenommen. 
Gifl. Offerten an das Annoncen⸗Bureau 
Plotrowski & Co., Warſchau, Sena⸗ 
torskautaße Nr.? 26, unter „Waiſe 2“. 


Behaftete. 


Ich ertheile im und außer dem Haufe 


Unterricht im Jnſchneiden 
nach dem Pariſer Original- 
Schnitt „du Moniteur de la Mode“ 
in leicht begreiflicher Weiſe — mit Lineal 
und Centimeiet in Mouſſelin⸗Facon. — 
Erkläruig ia Ruſſiſch, Polulſch und 
Deutſch. Kamiennaſtraße Nr. 12, 
Wohnung Nr. 3. 


Yappen-Sengf, 


ohne Fehler, 5 Jahre alt, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Zu beſichtigen iſt derſelbe im 


Stalle des Hotel Polski. 


Praktiih! Neuf Gefahrlos! 
Original-tner-Anzünder, 
unentbehrlich beim Feueranmachen 
in der Küche u. Ofen, käuflich in 


den meiſten Colonialwaarenläden. 
(3—2 


[ 


Dr. Littwin, — 
Specia | 
für Haut- und Leight 
wohnt jetzt ˖ 
Fetriſauer⸗ Sftuft Ar 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kindetarzt, innere Kranstheiter, 


Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 
Dyielna » Straße, pe Friedmann, 
Specialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6% 

Nachmittags. 


Dr. Sower,. Sterling 
(choroby wewngtrzns J dziecigee) 
przeniösl sig na 
Plotrkowska,66 


Dr. med. M. Berenstein, 


at mehrjähriger wifjenfchaftlicher 
225 2 155 15 I 1 
verfitäten. Hat lands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt etrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Eipſchütz. "UL von 9—11.und 4—6; 


Dr. K. Laurenty, 
Ecke Zielona; id Woͤlczauska⸗Stratze, 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. 8 
Ei, te ag ds eee Uutlande in 


von 1-4 uhr 
Haus Kirche 


a 
gew. Aiden Yon Prof. Wicherkiewicz 


n Poſen. 
Petrikauer-Strasse A. 18 (gen), Haus Rosen. 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 8. 


Dr. med. St, Bontaler, 
Spezialarzt 1 für . „ Naſen ⸗ PR 


Spr zus 
vera n 46 Uhr Na 


ne Nro. 8, Haus Paſter Ront ilec, 
vis vom „Hotel de I Europe. 


Dr. Dr. St. Gutentag, 
Kuhpocken Impfung, 


Kinderarzt, 
ehem. Arzt im Kinder ⸗ G pte in Warſchau. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 


Accoucheur, 


Toluöniowa Hr. 28, Haus Reigen. 


Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special » Arzt nur für Frauen 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 


Petrikauer⸗Stftaße Nro. 46, 
2 515 Müllers votheke. 


olfowicz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderhkt, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-a-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Cape a 
von 9—11 Vorm. und von 4-6 Uhr N 


Dr. méd. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, kungen 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetz jet etrikauer „Straße Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 
„„ . .. 5 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. eee, 


rzeprowadeit sig dntem 10 Li 
ei domu braci „Sehroster6w’, ulloa 
nr. 26, oboh cukierni p. Sam 


Zahn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


Bere feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 

dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Peirikauer Straße Nr. 20, neben der Con⸗ 
ditorei des 9 „Schmaglet“ 


M. L. Aronson, 


Zahnarzt, 
Petrikauer 18 gegenüb. b. Konditorei Roszkamski 
Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


* 1 und 


Zofia Schwarz-Bernstein 
wohnt jetzt Ne 121, Haus 


5 


Zofia Schwars-Bernstein 


miesska ul. Piotrkowska Nr. 191, dom 
Ramischa. 


Dr. Las ki, 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis d. vis der Kräuter · 

Apotheke des Herrn Lipiüskl, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt fetzt Petrikaner⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
ern Eiſenbraun, vis-d-vis feiner früheren 
ohnung. 
Operakionen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
son Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der venerifchen Ab eilan 
im St. Mlegandersstzeishoiuitel, empfäng 
mit bveneriſchen Krankheiten ae: von 
8—10 Uhr früh, Er 2 2 ttags und 


von b 
Petrikauerſtr. Sr. 142, Ecke der Fvang- St 


R. Saurer, 
pract. Bahnarıt, 


gekritauer - Straße Nr. 280 ©), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Döbel 


Sachs, 2. Etage. 
Pr. K. Jasihski, 


a t im Hoſpital der Act»Bef.. der Baum. 
he C &dlibten aus lie lich Frauen» 
en hr 


12 empfängt täglich von 4—6 U 
tags. 


3 wadıta Nr. 8, w- Hotel 
Cuxope. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woͤlka), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


e Er Te 
Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für 2 ens und Darmkrank⸗ 
heiten, wohnt 12 rzejazd- 3 

Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-a- 
vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½ 10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 


Nowo otworzony zaktad fryzjerski 


oraz wszelka galanterja iperfumerja. \ 


Wyroby ponezosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
» vis-&-vis Hotelu Polskiego. _ 


Pawel, Zuziarski, 


hat nach 1 e im We 
der Frau Janicka an der Ecke der P 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 21 ik 
comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 


entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 


Capifferiei@sfhäft, 
Petrikaperſtr 13 
Sorfwährende Eingänge 1 vun been. 


Annahme von Aufzeich 
jedwede Sto 25 


Theodor MEIart, 


Innungs⸗ Meiſter. 
Klavier⸗Magazin 


und Reparaturen-Werkſtat t. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel WRannteuffel, 
Edward Jezierski, 


Konſlantiner-Straße 24, 

empfiehlt fein renne Lager m: 

Damen. Strümp Soden inberfit‘ reits 
asarrer S. Rnipp ſche: Teinene Bi und Wickel Taxi 
fte Muſter, wollene und baumwollene 


evies n 
achel, Trtcot-Leitwäſche, Weikwaaren. 


Kapier-Blumen- Aus Blätter und fon Din⸗ 
eRanbtpeile ſchläge, ſonſtige 


mend eſtan 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter ⸗Stoffe 
für Damen» und Herren⸗Paletots. 
Hugo Su wald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 
32, Wee aan 72, 
vis-A-vis dem Sarg-Magazin v. J. Weidemeper. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 
Damen: rl 
Przeiazoſtraße Nr. 20, vis-s-vis det Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Be ungen 


prompt, ſauber u. zu den billigsten Pr 


“  Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Bruckarbeiten aller 


Kari Wolf. Dzielna 5. 


Ponuropn w Hate eonon Jones 


Lodzer Tageblatt. 


——— — —— 
Auf Abzahlung! 


"er „Phänomen“ 
patentirten bie Res 
Ei En am 
leichter gehen 


A. Robowskl 


Ewangelloka-Strasse Ir. 8. 
Auf Abzahlung. 
de⸗ Magazin 
„La Saison“, 
Ozielna » Straße Nro. 11. 
Farifer Lc nill. Käfige reise 


F. Robert Michaelis, 
en und Bürſten⸗Fabrik, 
Galanteriewaaren: 518144 


Lodz, Dzielna⸗Stra 
empfiehlt den Herren landen Maschine 
bürjten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


PBetrilauerfir. Nr. 84. 


Fapelen in großer Auswahl. 
Male. Geſchäft. 
Das Jecten⸗Garderoben⸗Aleliet von 


Franz Hesse 
iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
us allg verlegt worden und empfie Mi 
a fernerhin der geehrten Kundſchaft. . 
ungen rs ſchnellſtens aus 11185 wie 


auch geliefertem Material ausgeſ 
J. Suchonski. 


Drechsler, 


Warschau, Nowy $wiat Nr. 39, 
eriftict ſeit dem Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler: und SEINEN 
Arbeiten, künſtleriſch und bi 
Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 18. Juli a. 


c. nach det 
Sreduia⸗Straße Nr. 25 — worden. 
E. H. Siomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
BVetritauer -Sttake Nr. 49, 


decken, Mater Bett 
e e Aigen, alter we 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


fein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
tratze Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbentzandlun g,. Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Delfarben in allen Gorbentönen Selbft- 

a von Fußböden, Fagaden. arten ⸗Mo⸗ 
bilier, Wagen. Maſchinen, Geräthen ꝛc. 


as 


Jgncaſſo⸗Burean 
Albin Heymann, 
Petrikanerſtr. Nr 
Kt meine langjährige Erfi g als a. in Bendzin 
en d Brälst, che 1 5 e e 
derungen gegen 8 e 217 zur 


10 
yn Fyndofl Kon 
(Allein. Rn ten: Olto — 5 & 1581 Berlin) 
„leimt, kittet 
ten 20 u. 85 K. nur ea, zu Abbe bed 
ward Jezierski, ge iger 24, 
“ Wieberverläufern — Rabatt 


- "Rud. Otto Klepzig, 
— — Aachir-Aufalt, 


re 425 8 8 jazdftraße 
No, 2, vis-a-vis dem Mei . — 


— Handſchaß⸗Fahrik 
vn Boleslaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hei chop, 
wie auch Golantexie-Waaren eigenen Fabri 7714 


in 


1 delailPeufauß Aan gos rale 


Reich aſſortirtes Be iin Damen: und 
Herren⸗Kleider⸗Stoffen. 


Boris Kolischer, 


Petrikauerſtraße Nro. 79, Haus Lehmann. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


b t 1 
133, Wetehlanek Etro 1:22. neu 


Jonvosen o Leusypos 


ADRESSEN-TAFEL. 


Gute und billige Stoffe 


empfiehlt, 


8. Weksier, 


Cuch- und Cord: Geſchaft ind ale 


Br, 7, Dzlelna- Strasse Nr. 7. 


Maurycy Cohn, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


8 mn eee e 9 
nu, 7 57. Nah 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben- Magazin, 
LODZ, 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrows ki, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 


j prayimuje wszelkie roboty sum e 


hozatakowe artystyc 1 
Parfümerie 


M. Janic ka, 


(icke Konſtantiner - u. Jachodnia⸗Straßze 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das ke 
Herückenarbeiten⸗Auſtalt von 


Anna Neumann, 
8 Nro. wen 7 die Con · 


ägten a Ban b 0 115 e 
e e e d 


Die Sen dito 


Oscar Guhl 


befindet ſich j A i ro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


Auge Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


Air A. Timofiejpw, 
t d 
eee mr ee Ann 


Ewige Jugend! 


etabiliſches W ſtellt * einmaligem Gebrauch 
55 natürl. 
u n e eis des Flacons 1 Mbl. 50 
ſechsmaligem a 


| — 2. Haben bei 


petrifauerfie. Rr. 17. 
Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
Yitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 

Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in · und ausländiſche Waaren. 


Illuſton-Engros⸗Verkauf. 
. DE u en ——— — —— 


2. Schneider, 


Bild und Sandproduhfen- Hanblung 


Zam adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


— mau 
Die 99 2 am von Gelöfhrinken 
Stanislaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner 1 wurden 
im Jahre 1865 einer * in Anweſen⸗ 
eit der Behörden und euten unterzogen. 


Abele g gen ee u. e 


begreift jede Schülerin nah 
a 


F. Pierzchalska Re 
Au — 5 8 oluwna⸗ 


"Emil Joseph, —- 
Uh ster er & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna-Straße 34. 


L. Kochanski,.. 
Nawrot N As: 

Großes Lager von Fahence⸗ daten, Glass 

Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 

Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 

mich ni geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern's Conditorei 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis -a - un dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 

Zwei Billarde jichen gu Verfügung (Py⸗ 

Hard 


tamiden- und Garambol« 


Die Peſtherin des Mode Magazins 
7 


Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 

iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u empfiehlt 

eine große Auswahl von Hüten nach den neueſten 

Facons. Hüte werden auch zum Umarbeiten 
angenommen. 


ige Pace! . rothe ee 


Reißzeuge 
(Gerlachsche) 


in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optifer. 


vereideter Rechtsanwalt Soebrüder Urbanowıcz, 


Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Jach der 
Malerei, 1 Ach ten. 


Erle Ewabe 5 „2,0 0, Haus X Trabexys d li. 
N 


"Rudolf. Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendali, 
daf ider Piotrkomskiej i Zielong] 


poleca Wszelkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 


Fabryks egsyatwje/od roku 1281. 
Die Milch b. Handlung und Kefit ⸗Anſtali 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich letzt 
Srüne- Strate, Haus Auerbach, 
neben Der Gpnagsgeris-A „Avis dem früheren Local. 
Szymon Urbach, 


etritauerſix. Nr. 3 


Optisches und mae Geſchäſt. 


electeiichen: 6! oden 
zu mäßigen Preifen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
Er Caffee Sanitas“. 


e ee ce me Sep 


"Reberan all zn haben. 


— mer 


2. Filipkowski, 
Betrikauer-Strasse Nro. 27. 
Aleioiger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jan Seydlitz 

in Warschau. 
Das £ehrerinnen-Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielno 11, 


tür vehreriunen. Lehrter, Gouvet, 
neut, Art, low Bonnen en jeder Nationaiität. 


Die Kanzlei 


des dertideten Nehtdanmaltt 


Henryk Elzenber 
befinde ſich an der n . 
Haus Reicher Nr. 


E. — 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ Sabril, 
Wetrikanerſtr. Nr. 
übernimm! ſede er das Fach *hlagends 


trahe, 


en mod 
MADAME GUSTAVE 


wiascicielka 


G. Sypniewska 


po wröcita z Paryza. 


M. Nowack, 
Papier- Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 

o dz, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12, 


— Druckarbeiten 
werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt ges: 2 4100 
von 50 Kop. At? 

En. en 520 * 
im 2. Hofe, Offleine, rechts, 1. Etage. 
M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewnıane 
i fabryka ram. 
Lödz;ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


> 2 do er 


guat W 
1 


aplesieree und LOKALER aus Watſchau, 
' J Led, e e 25 10 


übernimmt alle in das Fach . 1 e At · 
beiten, welche elegant, r und billig 
Ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Yu MU 1 Tor Ach Conditorei Ron 


Behandlung von n Einſegen 
* künſtlichen To Zahnztehen ohne Schmerzen bet 
wendung von Lachgaz. Empfüngt eüchlich von 9 bi 3 
1 don 3 bit 7 Nachmittags 


W. Kossel. 


Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 


derwäſche. 
Petrikauer⸗Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Schnellpressandruek von Lropad ZB 


